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ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
Nach der Entſcheidung. II. 

In unſerm erſten Artikel haben wir mit der Behauptung, 
daß ein ſtarkes deutſches Reich ebenſowohl einer kräftigen Regie⸗ 
rung als eines geachteten Parlamentes bedürfe, gewiß nicht das 
Unrichtige getroffen, und dürften alſo auch den Schluß wagen, 
daß die Reichsregierung ſelbſt darauf vorzugsweiſe zu achten 
habe, daß ihr eine ſelbſtbewußte, Vertrauen mit Vertrauen er⸗ 
wiedernde Majorität zur Seite ſtehe. Eine ſolche Majorität war 
früher vorhanden; ihren Kern bildete die große nationalliberale 

rtei, an deren rechten Seite die preußiſchen Tories, die ſich 

ſelbſt Freikonſervative nannten, und an deren linken Seite eine 
mehr fortgeſchrittene liberale Fraktion, die Fortſchrittspartei, 
Aach hielten, auf daß das Staatsſchiff den rechten Kurs der 
2 fortſchreitenden Entwickelung einhalten könne. Es wird einem 
a künftigen Geſchichtsſchreiber nicht ſchwer fallen, die Urſachen an: 
zugeben, aus denen ſich dieſe Majorität zerſplittert hat, doch auch 
wir, die wir mitten im Kampfe ſtehen, müſſen eingeſtehen, daß 
dieſelben nicht an einem Punkte, nicht von einer Partei, auch 
nicht von einer oder von einzelnen Perſonen ausgegangen ſind. 
Altes und Neues in untern wie in oberen Regionen iſt aufein⸗ 
andergeplatzt und hat eine Zerreibung und eine Zerbröckelung der 
F Parteien hervorgerufen, bie ſchon früher im Keime vorhanden, 
aber durch den allbezwingenden Enthusiasmus über die welt⸗ 
geſchichtliche Erhebung des geſammten Deutſchlands verdeckt 
worden war. Im gegenwärtigen Wirrwarr kann unſerer Anſicht 
nach nur Eines zurechtführen: die Majorität der Jahre 1871 
bis 1876 muß wieder hergeſtellt werden und zwar einerſeits 
durch ernſthafte Bemühungen der Staatsregierung, andererſeits 
durch eine verſtändige Konſolidirung derjenigen parlamentariſchen 
Kräfte, welche durch Talent und Charakter das Vertrauen des 
Volkes verdient und gewonnen haben. 
Denn die Staatsregierung macht nicht nur die Erfahrung, 
4 daß die gegenwärtigen Augenblicksmajoritäten veränderlich und 
wetterwendiſch find und deshalb ebenſo oft ſtaatsmänniſche Ideen 
durchkreuzen und behindern, als launenhafte Anforderungen ftellen, 
denen unmöglich Rechnung getragen werden kann, ſondern ſie 
kann fio) auch nicht der Einsicht verſchließen, daß die durch ſolche 
Majoritäten hervorgebrachten Ergebniſſe ſich wenig Anſehen im 
; Lande verſchaffen werden, daß fie vielmehr nur dazu dienen 
können, die Verantwortlichkeit der Regierung in formeller, nicht 
| aber in materieller Weiſe zu decken. Zur Rechtfertigung dieſer 
Anſchauung wird es genügen, an die Oppoſition zu erinnern, 
welche die Konſervativen dem konſervativen Miniſter des Innern 
in Sachen der Verwaltungsreform gemacht haben, zu erinnern 
an die Seidewitz⸗Ackermann'ſchen Revifionen der Gewerbeordnung, 
die doch Sympathien mit Zuſtänden verriethen, welche Preußens 
egierung längſt als unhaltbar anerkannt hat, und die, falls ſie 
nnahme finden, in den nächſten Jahren rückrevidirt werden 
müſſen, zu erinnern an die Leichtherzigkeit, mit der neue Steuer⸗ 
vorlagen geprüft werden, zu erinnern endlich an die vielverbreitete 
Meinung, daß die konſervativen Fraktionen der Regierung vor 
allem deshalb zu Willen ſeien, weil ſie Gegendienſte für ihre 
ſpeziellen Intereſſen erwarten. 

Was aber die Regierung veranlaſſen konnte, der Hilfe des 
Zentrums ſich zu verſichern, iſt uns durchaus unerfindlich. Ein⸗ 
mal beſteht das Zentrum aus ſehr verſchiedenartigen Elementen, 
Aue ſich aber unter einer Fahne mit religibſem Zeichen zuſammen⸗ 

gefunden haben und auseinanderfallen werden, ſobald das Zeichen 
lit eine oppositionelle Richtung ſeine Bedeutung verloren haben 
wird. Für uns iſt dieſer ſichtbare Grund, ſich nicht um das 
Zentrum bemühen zu ſollen, der wenig bedeutendere, wir möchten 
leber offen und ehrlich es ausſprechen, daß Männer, welche das 
eil der Seelen um weltlicher Intereſſen willen Jahre lang 
reis gegeben haben, in unſeren Augen nicht einer ſolchen Ve: 
mühung werth ſind. Für uns ſteht es unumwunden feſt, daß 
er Kulturkampf mit der Niederlage der Ultzamontanen endigen, 
daß Rom nach Berlin ſich wenden müßte, um aus der Klemme, 
in welche es das frevelhafte „Non possumus“ gebracht, heraus⸗ 
Mroumen, ebenfo felt wie die Gegenſeite der Münze, daß ein 
{ Dies Ende des Kulturkampfes nur deshalb in ſeinem ſegens⸗ 
N Altben Ergebniſſe nicht erſcheinen fol, weil der oben verurtheilte 
| 7 tonfervatismus in ſeinen orthodoxen, theokratiſchen Neigungen 
ſich verletzt fühlt. Leider ſcheint es beſtimmt zu ſein, daß der 
I. kr faſt zum ſiegreichen Ende geführte Streit gegen die Papſt⸗ 
\ Si und ihre politiſchen Freunde aus allen Lagern nur vertagt 
| jest „damit daſſelbe Elend, welches das gläubige katholiſche Volk 
on durch 10 Jahre hindurch zu tragen verurtheilt worden, in 
l menden Tagen noch einmal durchgekoſtet werden muß, bis end⸗ 
a eine höhere Macht dem allzuirdiſchen Beſtreben, ideale Güter 
gelitüiche Kampfmittel einzuſetzen, ein Ende bereitet. 
$ inſt wird kommen der za wo die heilige Dlios binfintt, 

Mamos ſelbſt und das Volk des lanzenkundigen Kön gs.“ 

Ma de undern ſoll man ſich eigentlich uͤber Nichts, namentlich nicht 
ralen ie alte Geſchichte, daß ſtets und überall die nationallibe⸗ 
Parteien dem Volke als gottlos und irreligiös von den 


"T Gegnern dargeſtellt werden — man denke nur an den alten Cä⸗ 


ſar, der uns darüber in dem erſten Briefe über den galliſchen 
Krieg eine hübſche Geſchichte erzählt — aber ſonderbar muß es 
doch aller Welt erſcheinen, daß klerikale Meinungen ſo wenig von 
dem Volkswitze und Volkshumor, der ſtets über ſie ergoſſen wurde, 
betroffen und belehrt worden ſind. Am ſonderbarſten will uns 
die klerikale Behauptung bedünken, daß die Prieſterherrſchaft 
allein im Stande ſein ſollte, das Uebel der Sozialdemokratie zu 
bannen im Gegenſatze zu der Thatſache, daß ſich große Maſſen 
der gedrückten Volkskreiſe grade deßhalb von den Prieſtern ab⸗ 
wenden, weil ſie es müde geworden ſind, mit Hoffnungen ge⸗ 
tröſtet zu werden, an die ein großer Theil derjenigen, welche ſie 
verkünden, ſelbſt nicht recht zu glauben oder die ein andrer gro⸗ 
ßer Theil in weltlichem Leichtſinn oder gar aus weltlichen Macht⸗ 
gelüſten wenig werthſchätzen zu dürfen ſich den Anſchein giebt. 
Es ließe ſich über dieſe Materie noch manch kräftiges Wört⸗ 
lein ſagen, doch wir wollen uns beſcheiden und dahin reſolviren, 
daß wir von einer einſichtigen Regierung unmöglich erwarten 
können, fie werde in einer altkonſervativ⸗ klerikalen Majorität 
eine ausreichende Stütze für den Ausbau des deutſchen Staates 
und zugleich einen mächtigen Schutz gegen die Gefahren der Sozial⸗ 
demokratie über eine kurz bemeſſene Zeit hinaus erblicken. Die 
Abkürzung dieſer Friſt iſt offenbar in die Hände der national⸗ 
liberalen Partei gelegt, an die die Forderung geſtellt werden 
muß, die alte Majorität, deren wir eingangs gedacht haben, von 
Neuem und dann auch feſt und dauerhaft zu rekonſtruiren. Das 
Wie und Warum muß noch einem Schlußartikel vorbehalten 
bleiben. 
K-» . ĩði!d T 


Deutſchland. 


+ Berlin, 2. Mai. Die Behauptung, welche die „Poſt“ 
Herrn v. Moſer entlehnt hat, nämlich daß durch Einführung 
des Tabaksmonopols ohne Mehrbelaſtung des Steuer⸗ 
zahlers der Reichskaſſe eine Reineinnahme von 90 Millionen 
Mark oder abzüglich der jetzigen Einnahme 77 Millionen Mark 
zugeführt werden könnten, iſt neulich dahin richtigeſtellt worden, 
daß die Regieverwaltung des Herrn v. Moſer, wenn ſie die 
Tabaksfabrikate zu denſelben Detailpreiſen und in gleichem Ge⸗ 
wichte wie bisher i ei in⸗ 
gewinn nicht von 90 Mill. Mark, ſondern n 
Mark erzielen würde, alſo noch weniger als die bis 1879 gülti⸗ 
gen Zoll- und Steuerſätze in die Reichskaſſe lieferten (13 Mill. 
Mark). In Wirklichkeit ſetzt das Moſer'ſche Projekt einen Steuer⸗ 
aufſchlag von 78,200,000 Mark voraus. Beſonders lehrreich 
aber zur Beurtheilung des Monopols iſt die Art und Weiſe, wie 
dieſer Steueraufſchlag erhoben werden ſoll. Nach den Ermittelun⸗ 
gen der Tabaksenquete⸗Kommiſſion (Band I Anlage V Berech⸗ 
nung des Tabaksverbrauchs im deutſchen Zollgebiet für 1877) 
bezahlte der Konſument für 706,950 Ztr. Zigarren 232,575,941 
Mark, alſo 329 Mark per Ztr. Die Moſer'ſche Monopolver⸗ 
waltung dagegen liefert, nach der „Berechnung des muthmaß⸗ 
lichen Ertrages des Tabaksmonopols im deutſchen Zollgebiet“, 
welche Herr v. Moſer ſeinem Referat in der Tabaksenquete⸗ 
Kommiſſion „Erläuterung zu den Grundzügen fur die Beſtim⸗ 
mungen, welche bei der Einführung des Tabaksmonopols in 
Deutſchland zu treffen fein würden“ (Band V Nr. 68 Anl. c.) 
beigegeben hat, 483,000 Ztr. Zigarren für 231,018,900 Mark, 
alſo den Ztr. zu 479 Mark. Mit anderen Worten: die Regie⸗ 
zigarren ſind um 150 Mark per Ztr. theuer, während die Preiſe 
im Detailverkauf unverändert bleiben ſollen. Das Wunder wird 
dadurch hervorgebracht, daß der Konſument über das Gewicht der 
Zigarren getäuſcht wird. Während bisher 7500 Stück Zigarren 
auf den Zentner gehen, ſteigert ſich die Zahl ſelbſt der theuerſten 
Regiezigarren des Herrn v. Moſer (à 40 Pf.) auf 8000 Stück, 
derjenigen zu 8 Pf. auf 8,500, derjenigen zu 5 Pf. auf 9000, 
und endlich der 3- und 4: Pfennig = Zigarren auf 10,000 und 
11,000 Stück. Zugleich ber bilden dieſe beiden von der ärmſten 
Bevölkerung verbrauchten Sorten 42 pCt. des ganzen Konſums. 
Dieſe kunſtgerechte „Berückſichtigung des armen Mannes“ bezeugt 
allerdings den Werth der Mitwirkung eines alten franzöſiſchen 
Regiebeamten, des jetzigen techniſchen Direktors der Straßburger 
Tabaksmanufaktur, auf deſſen Autorität Herr v. Moſer ſich be⸗ 


ruft. Unter Zugrundelegung der gleichen Ermittelung und Ver⸗ 
anſchlagung berechnet ſich der Zentner 
im freien Betrieb Tarif der Regie Steueraufſchlag 
Rauchtabak Mark 59,80 Mark 75,60 Mark 15,80 
Schnupftabak „ 91,20 77 5120 5 5 
Steuerabſchlag 
Kautabak ; 24 Mart 36 


„ 160 13 5 
Merkwürdiger Weiſe geht aber Herr v. Moſer von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß trotz der Vertheuerung des Zentners Zigarren 
um 150 Mark, des Rauchtabaks um M. 15.80, des Schnupf⸗ 
tabaks um M. 28.80 und der Preisverminderung des Zentners 
Kautabak um 36 M. das bisherige Konſumverhältniß unverän⸗ 
dert bleiben werde. Nach ſachkundigen Schätzungen, ſagt Herr 
v. Moſer (p. 93 des Berichts), kommen von dem Geſammt⸗ 
konſum 3 pCt. auf Kautabak, 8 pCt. auf Schnupftabak, 47 pCt. 


der freie Betrieb liefern On Er Mann 
ur von 11,800, 


auf Rauchtabak, 42 pCt. auf Zigarren. In den beiden Monopol⸗ : 
ländern Frankreich und Oeſterreich vertheilt fic) der Konſum in 
folgender Weiſe: 


Frankreich Oeſterreich 
Kautabak 1 pCt. 0 pCt. 
Schnupftabak 24 „ n 
Rauchtabak 64 „ 78 


Zigarren 12 „ 1 i 
Angeſichts dieſer ganz unbrauchbaren Grundlagen des Moſer'ſchen 
Projektes muß man allerdings das Bedauern theilen, daß die 
Tabaksenquete⸗Kommiſſion nicht mehr Zeit gehabt hat, dieſe Auf⸗ 
ſtellungen zu prüfen. 


C Berlin, 2. Mai. [Die Interpellations⸗ 
Verhandlung. Zur parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchäftslage. Fürſt Bismarck. Zur Reform des 
Bauweſens.] Die geſtrige Verhandlung des Reichstags über 
die Hamburger Angelegenheit hat, obgleich ſie nach der geſchäfts⸗ 


ordnungsmäßigen Sachlage kein poſitives Reſultat haben konnte, 


doch bei Weitem den tiefſten Eindruck von allen Diskuſſionen der 
diesmaligen Seſſion hervorgebracht; von den gemäßigteſten Leuten, 
welche zugleich zu den devoteſten Anhängern des Kanzlers gehö⸗ 
ren, konnte man nach der gewiß ſehr ſtarken Rede des Abg. 
Richter hören, es ſei doch gut, daß Herr Richter gewiſſe Wahr⸗ 
heiten, welche von keinem Anderen ausgeſprochen werden, aber 
zur Charakteriſtik unſerer gegenwärtigen politiſchen Situation ge⸗ 
ſagt werden müſſen, öffentlich zum Ausdruck bringe. Ohne ver⸗ 
bürgen zu wollen, daß es begründet iſt, ſei erwähnt, daß behaup⸗ 
tet wird, Fürſt Bismarck ſei in dem Entſchluſſe, Hamburg auf 
dem jetzt betretenen Wege zum Eintritt in den Zollverband zu 
zwingen, denn auch einigermaßen wankend geworden. Im Hin⸗ 
blick darauf, daß es in der That nicht zu den Gewohnheiten 
ſeiner Politik gehört, vielfachem Widerſtande gegenüber bei einem 
Plane zu beharren, wäre es immerhin möglich, daß dieſe Auf⸗ 
faſſung ſich bewahrheitet; denn einerſeits droht, nach den geſtri⸗ 
gen Aeußerungen von liberaler und klerikaler Seite, ein Konflikt 
mit dem Reichstag über die Auslegung der Verfaſſung; und an⸗ 
dererſeits verlautet, daß die urſprünglich im Bundesrat 

überwiegende, ziemlich harmloſe Anſicht, welche die ganze Ange⸗ 
legenheit weſentlich unter den Geſichtspunkten der ſogenannten 


frößeren Regierung 


ici ajtliden Reform” betrachtete, doch nachgerade fallen ge- a 
laſſen fet: y die GEN Reve Regierungen ſol t N 


) Die OM Regierungen [OU 
tung des Streites für das bundesſtaatliche Verfaſſun 
mälig ernſt nehmen. Auf die Herausbildung einer Majorität 
gegen den preußiſchen Antrag ließe das zunächſt noch nicht 
ſchließen; indeß, da es nicht die Gewohnheit des Fürſten Bis⸗ 
marck iſt, in derartigen Fragen die ſogenannten Mittelſtaaten zu 
brüskiren, ſo könnte immerhin entſchiedener Widerſpruch derſelben 
bewirken, daß man den Antrag in irgend einer Form vorläufig 
auf ſich beruhen ließe. Vielleicht hält Fürſt Bismarck dies auch 
darum für thunlich, weil er den Antrag bekanntlich nicht als 
Reichskanzler eingebracht, ſondern ihn nur Namens des preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums unterzeichnet hat. Wenn in dieſem die An⸗ 
ſicht der Majorität ſich ändert, fo kann der Miniſterpräſident dd 
ſelbe im Bundesrathe zum Ausdruck bringen, ohne zu konſtatiren, 
wie er ſelbſt in den verſchiedenen Stadien der Frage ſich zu die⸗ 
ſer verhalten hat. Indeß mit Sicherheit iſt auf einen derartigen 
Ausgang bis jetzt nicht zu rechnen. — Trotz der Gereiztheit der 
offizibſen Erörterungen über den Beſchluß des Genios 
renkonvents, die Steuervorlagen nicht zur weiteren Be⸗ 
rathung zu bringen, bleibt es dabei, daß Fürſt Bismarck ſelbſt 
auf eine definitive Entſcheidung über jene Geſetzentwürfe für 
dies Mal nicht gerechnet hat und auch wohl jetzt nicht darauf 
rechnet. Der ziemlich überflüſſige Hinweis darauf, daß nicht der 
Seniorenkonvent, ſondern der Kaiſer die Reichstagsſeſſion zu 
ſchließen habe, hat wohl nur den Zweck gehabt, dem Mißmuth 
über einige unerwünſchte Reichstagsabſtimmungen der letzten Zeit 
irgendwie Ausdruck zu geben; und in demſelben Zuſammenhang 
wird es aufzufaſſen ſein, daß geſtern ein Getreuer des Kanzlers 


darauf drang, daß die halbvergeſſene Vorlage über die zweijäh⸗ 


rigen Etatsperioden noch in den nächſten Tagen zur Berathung 
gelange. Außer einer kleinen Demonſtration gegen ungewohnte 
Selbſtſtändigkeitsregungen des Reichstags „hat es weiter keinen 
Zweck“, möglich allerdings, daß die Meinung aufgekommen iſt, 
es ſei wenigſtens eine zweite Leſung der Steuergeſetze noch er⸗ 
wünſcht, um während derſelben noch mehr „Anklagematerial“ als bis⸗ 
her zu ſammeln; aber daß ein, wenigſtens hin und wieder beſchluß⸗ 
fähiges Häus länger als noch etwa acht Tage zuſammenzuhalten 
ſei, glaubt Niemand. — Wie ſchon ein paar Mal, ſo wird 
heute von Neuem mit Beſtimmtheit das Erſcheinen des Fürſten 
Bismarck im Reichstag in Ausſicht geftellt; morgen, fo 
heißt es, wolle er an der Berathung des Handelsvertrages mit 
Oeſterreich theilnehmen. Wir werden ja ſehen. Eine charak⸗ 
teriſtiſche Thatſache bleibt es, daß es nicht einmal über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck zuverläſſige Nachrichten 
giebt, obgleich eine, wenn auch beſchränkte Anzahl von Perſonen 
ihn doch ſieht. Von ſeinen Intimen behaupten die Einen, er ſei 
wirklich körperlich außer Stande, an den parlamentariſchen De⸗ 
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batten theilzunehmen, und die Anderen, ſeine Beſucher 
N hätten ihn bei einem jüngſt von ihm gegebenen Diner äußerſt 
a wohl gefunden! — Morgen werden Miniſterialräthe aus ver⸗ 
3 ſchiedenen preußiſchen Reſſorts zu einer Konferenz über die Re⸗ 
form des ſtaatlichen Hochbauweſens zuſammentre⸗ 
een, welche der Miniſter Maybach angeregt hat. Es handelt ſich 
i zunächſt darum, zu ermitteln, wie weit der bureaukratiſche Mecha⸗ 
ks nismus im ſtaatlichen Bauweſen ſich einſchränken läßt, da hier⸗ 
a von hauptſächlich die Möglichkeit einer umfaſſenderen Verwendung 
y von Privatarchitekten abhängt. 
> 


— Berlin, 3. Mai. (Von fortſchrittlicher Seite einge: 

ſandt.) [Die Reichstagsdebatte über Altona und 

at St. Pauli.] Die Reichstagsverhandlungen über die Inter⸗ 
lo pellation der Abg. Wolffſon, Möring und Genoſſen betreffend die 
projektirte Einverleibung von Altona und St. Pauli in das Zoll⸗ 
gebiet begannen mit einem klaren und gründlichen, zugleich recht 
nüchternen Plaidoyer des hamburgiſchen Abg. Rechtsanwalt 
Wolffſon gegen den Antrag Preußens. Die ausweichende, die 
beantragte Maßregel jedoch als verfaſſungsmäßig bezeichnende 
Antwort des Unterſtaatsſekretärs Scholz war geeignet, einen 
Reichstag, der auf ſtrenge Beobachtung der Reichsverfaſſung und 
ſeiner eigenen verfaſſungsmäßig garantirten Rechte hält, in einige 
Erregung zu bringen. Die Reden der nächſtfolgenden Redner 
Karſten und Rickert begnügten ſich indeſſen im Weſentlichen damit, 
das ſachliche Material zur Beurtheilung der Frage zu vermehren. 
Der fortſchrittliche Abg. für Altona, Profeſſor Karſten, bezeugte, 
daß Altona's wirthſchaftliche Intereſſen denen Hamburgs in keiner 
Beziehung widerſprechen und Altona durch die, angeblich zu ſei⸗ 
nem Vortheile dienenden Maßregeln ebenfalls auf das Tiefſte ge⸗ 
ſchädigt werde. Der Abg. Rickert brachte in Anſehung der 
wirthſchaftlichen und rechtlichen Sachlage Ergänzungen zu der 
a Eingangsrede Wolffſon's. Ueberraſchen mußte die Rede des kon⸗ 
ſervativen Wortführers von Minnigerode, der in der ſo zahmen 

Interpellation den verwerflichen Verſuch einer Preſſion auf den 

Bundesrath, eine Einmiſchung in deſſen Funktionen und Befug⸗ 

niſſe erblickte, das frühere Bundesrathsmitglied, den Abg. Mini⸗ 

ſter Delbrück wegen der Unterſtützung der Interpellation förmlich 

denunzirte und für ſeine, nicht einmal die Verfaſſungsmäßigkeit 

des preußiſchen Antrags und die Kompetenz des Bundesraths, 

über denſelben allein zu beſchließen, behauptenden allgemeinen 

Redensarten lebhaften Beifall ſeiner Partei erntete. Das war 

freilich die günſtigſte Gelegenheit für den Abg. Richter (Hagen), 

mit Keulen dreinzuſchlagen. Seine bittere Kritik beſchäftigte ſich 

weniger mit dem, recht oft nicht glücklichen Abg. v. Minnigerode, 
als mit dem Reichskanzler und der Antwort ſeines Stellvertre⸗ 
a ters. Ein Reichskanzler, der, „mag er jeweilig krank oder ge- 
} fund fein, den Reichstag während einer ganzen Seſſion nicht 
E mit ſeiner Gegenwart beehrt“ und ſolche Stellvertreter findet, 
die nur ſagen, was ihnen aufgetragen iſt und kein Wort darüber, 
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: bietet allerdings als einzige verantwortliche Perſönlichkeit in der 
2 Reichsregierung bei einer Erörterung über die behauptete Verfaſſ ungs⸗ 
de wibrigfeit feines eigenen Vorgehens in einer — nicht blos 


die geſammte Bevölkerung eines wichtigen Einzelſtaates, ſondern 
die deutſchen a der a ſchwer berührenden Frage eine 

breite Angriffsfläche dar, und Richter ließ es an Ang 
fehlen. Die Befürchtung, daß ſich unter dem Schutze der 
Veerrantwortlichkeit „ein Kanzlerdespotismus“ in Deutſchland ent⸗ 
E wickeln könnte, und die Verwahrung des preußiſchen Abge⸗ 
A 


ordneten gegen biejes Vorgehen gegen einen kleinen Nachbarſtaat 
ſprach er ſehr laut und erregt aus; einzelne Konſervative ver⸗ 
ſuchten vergeblich ihn durch den ironiſchen Zuruf: „Lauter!“ 


n nicht 
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aus dem Kontext zu bringen. — Der Appell an den Bundes⸗ 
rath, hier die verfaſſungsmäßigen Rechte eines Kleinſtaates zu 
ſchützen, die Verſicherung, daß die Kronrechte der Fürſten nicht 
um ein Titelchen heiliger und ehrwürdiger ſeien, als die Rechte 
der freien Städte, wurden direkt an die außerordentlich zahlreich 
verſammelten Bundesrathsmitglieder gerichtet und machten augen⸗ 
ſcheinlich auf die betreffenden Herren großen Eindruck, — ja, 
naheſitzende Abgeordnete verſicherten, daß zu Schluß der Richter⸗ 
ſchen Rede Einzelne an dem ſogenannten „kleinen Bundesraths⸗ 
tiſch“ ſich hatten hinreißen laſſen, mit der Linken Bravo zu 
rufen (2). — Die Reden von Windthorſt und Lasker brachten die 
Diskuſſion in ein ruhigeres Geleis, allein wenn man erwägt, 
daß, wie Lasker mit Recht konſtatirte, kein einziger Redner die 
Verfaſſungsmäßigkeit des preußiſchen Antrags darzuthun verſuchte 
und daß in einer ſolchen Diskuſſion (abgeſehen von den vor 
Beginn der Diskuſſion gethanen wenig erheblichen Aeußerungen 
des Herrn Scholz) die zahlreich anweſenden Bundesrathsmit⸗ 
glieder allefammt ſchwiegen, jo wird Jedermann, gleichviel 
welcher Partei er angehöre, einräumen müſſen, daß für das 
deutſche Reich ſolche Zuſtände immer unerträglicher werden. Auch 
die Verſuche der Abgg. Stumm, Kleiſt⸗Retzow und Marquardſen 
zu Schluß der Sitzung, bei Feſtſtellung der Tagesordnung die 
von der offiziöſen Preſſe, namentlich von der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“, ſo heftig angegriffenen Beſchlüſſe des Seniorenkonvents 
theilweiſe unwirkſam zu machen, oder wenigſtens mit einem zier⸗ 
lichen Anſtands⸗Mäntelchen zu umhängen, ſchlugen nicht eben zu 
Gunſten der „Kanzlermajoritäten“ aus. Dieſe Majoritäten ſind 
nach Annahme des Militär- und Sozialiſtengeſetzes, augenſcheinlich 
verflogen. 

— Nach einer Verfügung des Juſtizminiſters vom 19. v. M. unter⸗ 
liegen Vollmachten, welche ausſchließlich zum Gebrauche in den 
nach der deutſchen Zivilprozeßordnung, der Strafprozeßordnung oder 
der Konkursordnung zu verhandelnden Rechtsſachen beſtimmt ſind, nach 
preußiſchem Landesgeſetze der Stempelpflicht. Es ift mithin für 
dieſe, ſofern fie einen Gegenſtand von mindeſtens 150 M. betreffen, 
binnen 14 Tagen nach ihrer Ausſtellung der tarifmäßige Stempel zu 
verwenden, widrigenfalls die geſetzlichen Stempelſtrafen verfallen, ohne 
Unterſchied, ob von den Vollmachten in einem Prozeſſe Gebrauch ge 
macht worden iſt oder nicht. 

— Fürſt Bismark ſoll ſeinen älteſten Sohn, Graf 
Herbert, am 29. v. M. perſönlich nach der ruſſiſchen Botſchaft 
geſandt haben, um die Glückwünſche des deutſchen Reichskanzlers 
für den Geburtstag des Czaren zu überbringen. 

— Die neue Geſchäftsordnung des Bun⸗ 
desrath iſt nunmehr endgültig feſtgeſtellt, die angenommenen 
unerheblichen Modifikationen bezogen ſich ausſchließlich auf die 
Frage der Geheimhaltung. Im Uebrigen beſtätigen ſich die ſchon 
früher gemachten Mittheilungen. Die Subſtitution bleibt nur 
in einer ſehr beſchränkten Weiſe beſtehen, dergeſtalt, daß ſie ein 
Bevollmächtigter dem anderen nur für eine Sitzung übertragen 
kann; für längere Subſtitutionen bedarf es einer formellen Be: 
vollmächtigung ſeitens der betreffenden Regierung reſp. des Sou⸗ 
veräns. Um derartige Vollmachten, die jetzt ſofort nöthig werden 
dürften, zu beſchaffen, werden dieſe Beſtimmungen erſt nach vier⸗ 
zehntägiger Friſt in Kraft treten. 

— Die Gewerbeordnungs K ommilii 
tages hielt geſtern ihre letzte Sitzung ab. in welcher der Abg. Dr. 
Baumbach über die zahlreichen Petitionen referirte, welche aus allen 
Theilen Deutſchlands in der Innungsfrage von konſervativen Vereinen, 
Handwerkervereinen, Gewerbekammern, a und ſonſti⸗ 
gen Verbänden, ſowie von einzelnen Intereſſenten ſeingegangen ſind. 
Nicht weniger als 325 Petitionen, welche fic) auf dieſe hochwichtige 
Angelegenheit beziehen, liegen dem Reichstage vor, und zwar ſind es 
verſchiedene Richtungen, nach welchen dieſe Kundgebungen zu gruppiren 
find. Während die Delegirtenkonferenz deutſcher Gewerbekammern in 


ſo 
n des Reichs⸗ Speziell 


München am 4. und 5. Juni v. J., deren Petition vorliegt, ſich noch 
weſentlich auf dem Standpunkte der Gewerbefreiheit bewegte, ver⸗ 
langen zahlreiche Petenten jetzt ſchlechthin die Einführung von 
Zwangsinnungen, indem es vielfach für eine ausgemachte Sache 
erklärt wird, daß auf dem Boden der dermaligen Gewerbeordnung ein 
befriedigendes Reſultat in dem] Streben nach Neubelebung der In⸗ 
nungen nicht zu erreichen ſei. Wohl wird der Erlaß des Staats⸗ 
miniſters Maybach vom 4. Januar 1879 in vielen Petitionen mit 
Freudigkeit begrüßt, jener Erlaß nämlich, welcher zu einer Neubelebung 
des Innungsweſens auf dem Boden der dermalen geltenden Gewerbe⸗ 
ordnung aufforderte und insbeſondere die Staats⸗ und Gemeindebe⸗ 
borden zur Mitwirkung in dieſer Hinſicht ermahnte; allein vielfach 
wird der Anſicht Ausdruck gegeben, daß man ſchon jetzt zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt ſein müſſe, daß nur durch eine radikale Aenderun 
der Gewerbeordnung Abhilfe geſchafft werden könne. So erklären ſi 
verjchiedene Petitionen aus Schleſien geradezu für die Zwangs⸗ 
innungen: „Nur der zünftig 70 05 Meiſter ſoll in ſeinem Fach das 
Handwerk betreiben dürfen.“ Aehnliche Kundgebungen liegen aus Weſt⸗ 
preußen vor. Auch eine große Petition des fonfervativen Vereins und 
zahlreicher Gewerbetreibender in Hannover fordert die Einführung von 
Zwangsinnungen: „Jeder Handwerker — ſo wird hier vorgeſchlagen 
— der ſein Geſchäft ſelbſtſtändig betreiben will, muß einer Innun 
angehören, und nur derjenige darf Mitglied fein, der fein Handwe 
erlernt und dies nachgewieſen hat.“ Dieſer Petition haben ſich dann 
Gewerbetreibende aus Göttingen, Altona, Schleswig, Lüneburg, Gos⸗ 
lar u. ſ. w. ja auch der allgemeine Gewerbeverein in München ange⸗ 
5 Zwangsinnungen fordern weiter verſchiedene Innungen zu 
Magdeburg, Eſſen und Krefeld. Auch die Vereinigung der deutſchen 
Steuer: und Wirthſchaftsreformer verlangt nach ſolchen. Der konſer⸗ 
vative Verein zu Hirſchberg⸗Schönau erklärt den Antrag „von Seyde⸗ 
witz“ für ungenügend, weil er nicht die Zwangsinnungen fordere, und 
ſelbſt aus Düſſeldorf, alſo aus den Rheinlanden, wofe bſt die Innungen 
nur wenig Boden haben, kommt eine Petition um Einführung obliga⸗ 
toriſcher Innungen. Auch aus Dortmund und Bochum liegen der⸗ 
artige Kundgebungen vor. Gleiches erſtreben Petitionen der Schneider⸗ 
Korporationen des Verbandes Sachſens, der ſächſiſchen Herzogthümer 
und Thüringens in Dresden, ſowie verſchiedene Verbände zu Köln. 
Quedlinburg und Saarbrücken. Nicht ſoweit gehen dagegen die Peti⸗ 
tionen anderer Körperſchaften, welche mehr auf dem Standpunkt der 
Antragſteller und auf dem der klerikal⸗konſervativen Majoritát der Ger | 
werbekommiſſion ſtehen, indem fie Ausſtattung der Innungen mit gee | 
wiſſen öffentlich⸗rechtlichen Befugniſſen ne denſelben die Aufſicht 
über das geſammte Lehrlingsweſen (auch bei Nichtinnungsmeiſtern? 
überweiſen und theilweiſe ſogar nur Innungsmeiſtern die Annahme 
von Lehrlingen geſtatten wollen. Letzteres wird z. B. von verſchiedenen 
Korporationen Weſtphalens verlangt. Auch der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
verein zu Apolda hat ſich in dieſer Hinſicht mit dem Antrage „von 
Seydewitz“ für einverſtanden erklärt. Die Gewerbekammer zu Dresden 
will das Lehrlingsweſen an die pa und gewerblichen Korpora⸗ 
tionen in der Weiſe überwieſen haben, daß jeder Lehrling bei einer 
Fachkorporation aufgenommen, geprüft und losgeſprochen werden muß; 
im llebrigen will die Dresdener Gewerbekammer, welche dieſerhalb cine 
Separatenquete in ihrem Bezirk veranſtaltet hat, keine Zwangs⸗ 
innungen. Auch der Zentralverband der deutſchen Uhrmacher in Ber⸗ 
in ſpricht fic) gegen Zwangsinnungen aus, will aber die Aufficht über 
die Lehrlinge den Hanwerkerverbänden überweiſen, auch ſollen die Lehr⸗ 
linge bei dieſen Verbänden ein⸗ und ausgeſchrieben, und obligatoriſche 
Lehrlingsprüfungen eingeführt werden. Eine überaus große Anzahl 
von Petitionen iſt ſerner von der Leipziger polytechniſchen Geſellſchaft 
und von verſchiedenen ſonſtigen Körperſchaften in Leipzig ausge⸗ 
gangen, indem ſich dieſen zahlreiche gewerbetreibende Vereine und Kor⸗ 
porationen in den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands, namentlich in 
Sachſen und Thüringen, angeſchloſſen haben. Dieſe Petionen erklären Ñ 
ausdrücklich, daß keinem Gewerbetreibenden das Recht entzogen werden 
ſoll, Lehrlinge auszubilden; doch ſoll die Aufſicht über das Lehrlings⸗ 
weſen den Innungen übertragen und nur durch die Innungen, wo 
{che beſtehen, ſollen Lehrlinge aufgenommen und rosqelprodien werden. 
für die Bauhandwerker werden obligatoriiche Meiſterprüfungen Y 
von dem Verbande deutſcher Baugewerksmeiſter und von dem Verband 
von Bangewerksmeiſtern in den Rheinlanden und in Weſtphalen ver⸗ 
langt. Endlich fehlt es auch nicht an Petitionen, welche gegen die 
Anträge von Seydewitz und gegen eine Abänderung der Beſtimmungen 
über das Innungsweſen gerichtet ſind. Nachdem die Hauptpunkte aus 
dieſen Petitionen zum Vortrag gekommen, und nachdem von dem Abg. 
Dr. Lingens noch eine größere Anzahl von Petitionen vorgetragen 
worden, welche nicht allein Umgeſtaltungen des Innungsweſens, ſon⸗ 
dern auch noch ſonſtige Abänderungen der Gewerbeordnung bezwecken 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 3. Mai. 


. Leon Treptow, der Verfaſſer des am Sonnabend aufge⸗ 
0 führten vieraktigen Volksſtückes „Ein ehrlicher Makler“, 
ſcheint bei feiner Arbeit von einer falſchen Auffaſſung des Satzes 
) „Ehrlich währt am längſten“ ausgegangen zu fein. Die Auf: 
1 führung des Stückes währte bis 10% Uhr, und der letzte Akt 
allein nahm weit über eine Stunde in Anſpruch. Das Stück 
iſt von einer immenſen Weitſchweifigkeit; auf die Hälfte zuſam⸗ 
g mengeſtrichen würde es wirkſamer ſein, namentlich im hieſigen 
Sommertheater, wo die lange Konzertpauſe ohnehin die 
Theaterabende zu ſehr aus dehnt. Der ehrliche Makler 
iſt einer jener ungeſchliffenen Edelſteine, wie ſie 
auf dem Theater nicht eben ungewöhnlich ſind, ein ſchlichter 
; Mann, welcher unter rauher Hülle das edelſte Herz birgt und 
ale Verwicklungen in feiner Umgebung zum Heile der Mitmen⸗ 
i ſchen in Wohlgefallen auflöſt. Der an ſich nicht origenelle Stoff 
iſt auch ziemlich ſchablonenhaft bearbeitet. 


Die Leiſtung der Künſtler war durchweg gut. Herr Hoff⸗ 
mann, der ehrliche Makler, vulgo Rentier und früherer Schläch⸗ 
termeiſter Knorpel, hatte die Laſt des Abends hauptſächlich zu 
tragen. Abgeſehen davon, daß der berliner Dialekt dem Künſtler 
nicht immer ganz handlich ſchien und daß ein regeres Mienen⸗ 
ſpiel der Darſtellung nicht zum Nachtheil gereicht hätte, entledigte 
er ſich ſeiner Aufgabe in recht anerkennenswerther Weiſe. Die 
Couplets fanden durchweg einen entſprechenden Vortrag, brillir⸗ 
ten aber auch nicht alle durch amüſanten Inhalt. H.B 


— 


Briefe aus und über Rußland. 
Petersburg, 1. Mai. 


Die Sprache eines Volkes ijt — fein Geiit ! 
Ich habe es mir vorgenommen, den Lefer einmal mit einem 
entymologiſchen Vortrage zu langweilen; da er nur als Ein⸗ 
leitung zu dieſem Briefe dienen ſoll, darf er nach den Regeln 
der Styliſtik nicht lang fein und er wird fic) deshalb auf die 


r 
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Betrachtung zweier Worte zweier Sprachen beſchränken, ohne 
etwa auf Lateiniſch oder Griechiſch, oder gar auf's Sanſkrit 
überzugreifen. Ich will hier nur auf zwei deutſche und zwei 
ruſſiſche Worte hinweiſen, die recht draſtiſch den Geiſt beider 
Völker beleuchten. 

Im Deutſchen ſind die beiden Worte „leben“ und 
lieben“ ungemein nahe verwandt, ja man möchte jagen, fie 
ſind einander gleich, denn — wer lebt, der liebt, wer liebt der 
lebt auch. Wir hören eigentlich auf zu leben, wenn wir auf⸗ 
hören zu lieben, und Lieben ohne Leben iſt ganz undenkbar. 


Im Ruſſiſchen heißt leben Zyt’, lieben Ijubbit. Es fehlt 


jede Verwandtſchaft zwiſchen beiden Worten, die einander auch] mehr ſtatthaft fei und zeigte den Vorfall dem Brigadegeneral an; 


nicht im Entfernteſten ähnlich ſind. Dafür bildet der Ruſſe aus 
ſeinem Worte „yt“ das ganz eigenthümliche Wort „naßyt““, 
das — um es kurz zu machen — durch „bereichern“ 
wiedergegeben werden kann. Wenn alſo der Deutſche lebt, um 
zu lieben, lebt der Ruſſe, um ſich zu bereichern. Auf die Mittel 
kommt es nicht an. Wir ſind am Ende unſerer entymologiſchen 
Studie, und wollen den Beweis antreten, daß man in Rußland 
um die Mittel, ſich zu bereichern, nicht ſehr beſorgt, daß man 
in dieſer Beziehung überhaupt nicht ſehr wähleriſch it. 

Zu Kaiſer Nikolaus' Zeiten hat man jeden Oberſt, der ſich nicht 
durch ſeine Stellung bereicherte, für einen Lump gehalten; man 
ſagte von einem Oberſten, der ſich bei der Equipirung und 
Alimentirung ſeines Regiments bereicherte, nicht, „er hat geſtohlen“, 
(warowal), ſondern er hat ſich „bereichert“ (nazywal). Bei 
ſolcher Gelegenheit ereigneten ſich ſehr häufig recht komiſche 
Hiſtorien, von denen folgende noch nicht die drolligſte iſt. Gegen 
Ende der fünfziger Jahre rangirte der Oberſt des in Warſchau 


garniſonirenden Gendarmenregiments ein Drittel der Dienft- Bereicherungsart, für die ich ein köſtliches Beiſpiel kenne. 


pferde aus und verkaufte fie Stück für Stück A 10 Rubel an 
einen Pferdehändler in Lublin. Dieſer Ehrenmann verpflichtete 
ſich zugleich, nach 14 Tagen oder 3 Wochen die nöthigen Remonte⸗ 
pferde zu ſtellen, was auch pünktlich geſchah. Die Remonte⸗ 
pferde wurden, nachdem ſie von der Kommiſſion, deren Vor⸗ 
ſitzender natürlich der Oberſt ſelbſt war, für tauglich befunden 
waren, übernommen und den Gensdarmen übergeben. Dieſe 
hatten Mühe, die Thiere in die verſchiedenen Stallungen zu 
führen, denn dies wollte in den Stall der erſten, jenes in den 
der dritten oder vierten Eskadron, während ſie in umgekehrter 
Ordnung untergebracht werden ſollten. 


Der Oberſt bemerkte alles | verlodte ihn nicht. Nach zehnjähriger zollamtlicher Thätigkeiz 


dieſes nicht, denn ſowohl er als die anderen Mitglieder dern 
Kommiſſion hatten ſich gleich nach der Uebernahme der Pferde 
entfernt, ihm lag ja außerdem ob, die Rechnung mit dem Roß⸗ 
kamm zu reguliren, er konnte ſich alſo um die Pferde nicht weiten 
kümmern. Nach etwa 14 Tagen vertauſchten die Gensdarmen 
ihre Pferde; jeder nahm ſein altes wieder, denn die künſtliche 
Farbe, mit der die Thiere überzogen waren, war unter Bürste 
und Striegel verſchwunden, hatte der natürlichen Platz gemacht, 
und jeder Gensdarm erkannte ſeinen alten Gaul wieder. Der 
Regimentsthierarzt war naiv genug, zu glauben, daß unter der 
Regierung des Kaiſers Alexander dieſe Art der Bereicherung nicht 4 


er wurde für dieſen Dienſteifer — zur Dispoſition geſtellt, 
und ſollte in dieſer Lage verbleiben, bis man Männer 
brauchen wird, die das Bereichern eines Oberſten in der angege 
benen Weiſe für Verbrechen halten. Ich glaube, der naive 
Thierarzt wird dieſe Zeit nimmer erleben. Solcher Oberſten | 
das muß natürlich hinzugefügt werden — gab es in Rußland 
nicht mehr, als es — Regimenter hatte. Während des letzten 
Krieges hat ein Artilleriekommandeur ſich in ähnlicher Weiſe ber 
reichert, denn er kaufte gar keine Pferde zum Erſatz der 
gefallenen, ließ die Geſchütze von den Mannſchaften ziehen 
kan dadurch zu ſpät dahin, wo ſeine Kanonen nöthig waren, 
und wurde hierfür ſehr hart beſtraft, denn er wurde aus 
dem Dienſte entfernt. Wäre er zur rechten Zeit auf dem 
Schlachtfelde erſchienen, ſo wäre ihm wegen der lumpigen paar 
Hunderte von Pferden, für die er das Geld eingeſackt hatte, 
fein Haar gekrümmt worden. Dieſer Oberſt hat ſich eigentlich 
durch Sparſamkeit bereichert, und dies iſt eine zweite 


Zoll⸗Direktor Markow war ein ſehr ſparſamer Mann, eine 
wahre Perle. Er bezog preter propter 3000 Rubel Gehalt, 
unterhielt, da er ſich einzuſchränken verſtand, Kutſche, Pferde, 
Kutſcher, Koch, Kammerdiener, Gouvernante, Zofe und Alles, 
was hierzu gehört, und erſparte während einer Reihe von zehn 
Jahren die Lappalie von ca. 2 Millionen Rubel, von denen er 
die eine Hälfte in baarem Gelde und Werthpapieren, die andere 
in Diamanten, Perlen, Gold⸗ und Silberſachen, Teppichen und 
anderen Gegenſtänden beſaß. Er war ein Kunſtkenner und hie 
auf ſchöne und wirklich werthvolle Sachen; Flimmer und Flittet 
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Zeichen der großen Bewegung, welche den deutſchen Handwerkerſtand 


des Grundbeſitzes geſucht, 
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nommen. 


willig an 


beſchloß die eg die ſämmtlichen Petitionen dem Reichskanzler 

erweiſen. Jedenfalls iſt dieſer Petitionsſturm ein 
ergriffen hat; wenn auch gerade dieſe verſchiedenartigen Kundgebungen 
Klemmen laſſen, daß z. 2. die Anſichten noch nicht zur völligen Na 
tung gekommen find, daß eine einheitliche iner I 
ſümmten Richtung bin in dem Handwerkerweſen ſelbſt noch nicht ein⸗ 
hen und die Sache ſelbſt zur Zeit kaum als ſpruchreif zu be⸗ 

rachten iſt. 

— Die geſtrige erſte Sitzung der Ren e 
Kommiſſion war vollſtändig mit der Generaldiskuſſion des Ge⸗ 
ſetzes ausgefüllt. Von einem liberalen Mitaliede ward hervorgehoben, 
daß, bevor neue Steuern, gleichviel in welcher Form, bewilligt wer den 
könnten, feſte Pläne über die Verwendung der erhobenen Summen 
vorliegen müßten. Der Grundgedanke der Steuerreform werde in der 
Richtung der Abminderung der direkten Steuern und der Entlaſtung 
wobei die Ermäßigung des Immobilien⸗ 
ſtempels beſonders betont wurde. Merkwürdiger Weiſe und vielleicht 
um erſten Male ward dagegen von einem konſervativen Mitgliede 

iderſpruch erhoben und behauptet, daß der Grundbeſitz gegen den 


Immobilienſtempel und ſeine Höhe nicht viel einzuwenden habe, 


Strömung nach einer be⸗ 


vorausgeſetzt, daß künftighin die Schulden bei Berechnung deſſelben 


in Abrechnung gebracht würden. Ein anderes konſervatives Mitglied 
widerſprach dieſen Aeußerungen. Von Seiten der Mitglieder des Cen⸗ 
trums ward theils mehr, theils minder deutlich betont, daß neue 


Steuern nur bewilligt werden könnten der Art, daß die Ueberführung 


der fo erzielten Einnahmen in die Kaſſen der Einzelſtaaten unzweifel⸗ 
haft ſicher geſtellt fet. Nach längerer Diskuſſion, in welcher die Ver⸗ 
treter der Regierung zwar die Ermäßigung der direkten Steuern als 
die Abſicht der Steuerreform anerkannten, von gefeglichen Feſtſtellungen 
ur Zeit aber nichts wiſſen wollten, ward die Generaldiskuſſion ge 
losen, und wurden dann für die einzelnen Artikel des Geſetzes be⸗ 
Die nächſte Sitzung wird am Dienſtag 


ſondere Referenten beſtellt. i 
dieſelbe bereits am Montag 


Morgen ftattfinden, nachdem ein Antrag, 
Abend zu halten, abgelehnt war. 

— In Reichstagskreiſen tritt nach der „Germania“ mit 
vieler Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß der Reichskanzler nach 
dem Votum des Reichstags vom letzten Mittwoch zwar auf das 
Tabaksmonopol in der von ihm bisher gewünſchten Form vorerſt 
verzichten wolle, dagegen an die Einführung des Rohtabak⸗ 
monopols denke. Der Wegfall der Entſcheidungsfrage 
würde, ſo ſcheint er anzunehmen, bei vielen Abgeordneten die 
Abneigung gegen das Projekt vermindern. Inwieweit dieſes Ge⸗ 
wi begründet iſt, will das oben zitirte Blatt dahingeſtellt ſein 
aſſen. 

— Im Reichstage hat die Entrüſtung der Offtziöſen über 
die Mittheilung, daß der Seniorenkonvent ſich über die 
Vertheilung der Reichstagsarbeit, in Erwä⸗ 
gung, daß der preußiſche Landtag am 20. Mai zuſammentreten 
ſoll, ſchlüſſig gemacht und angenommen habe, daß die Seſſion 
etwa am 11. Mai enden würde, ziemlich auf allen Seiten des 
Hauſes einen erheiternden Eindruck gemacht. Man übt ſeit einer 
Reihe von Jahren im preußiſchen Landtage, wie im Reichstage 
die Praxis, daß der Seniorenkonvent nach beſtem Ermeſſen gegen 
den Schluß der Seſſion verfügt, was erledigt werden ſoll und 
was nicht. Daß Niemand dabei den Gedanken hat, bezüglich des 
Schluſſes der Seſſion in die Prärogative der Krone eingreifen 
zu wollen, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß man ernſthaft die gegen⸗ 
theilige Beſchuldigung kaum zu entkräften unternehmen wird. 
Die Ausſicht der Offiziöſen, es dürfte möglicherweiſe der Reichs⸗ 
tag nach Pfingſten weiter arbeiten, wird nirgends ernſthaft ge⸗ 
— Dem Reichstage iſt heute der kürzlich vom Bundesrath 
loſſene Geſetzentwurf betr. die Konſular⸗Geri chts⸗ 


barkeit in Egypten zugegangen. 


— Unter einem Theil der Konſervativen offen⸗ 
bart ſich neuerdings wieder Unzufriedenheit mit der 
inneren Politik des Reichskanzlers. Vor allen 
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Dingen wollen dieſe Konſervativen nicht von ihrer Liebe zum Zen⸗ 
trum laſſen, und da dieſes jetzt zweimal gegen den Reichskanzler ge⸗ 
ſtimmt hat, — in der Samoafrage, wie in der Tabak⸗Monopol⸗ 
Angelegenheit — ſo ſuchen ſie wenigſtens die mildernden Umſtände 
für die ultramontanen Freunde zu plaidiren. Dabei ergeht es frei⸗ 
lich dem Reichskanzler ſelbſt ſchlimm genug, wie folgende Aus⸗ 
laſſung des frommen konſervativen „Reichsboten“ beweiſt: 

Ohne das Zentrum wäre die Zollreform unmöglich geweſen. An 
der Militärvorlage haben wir nie Freude gehabt: es ſtellt ich letzt 
aber heraus, daß dieſelbe auch das größte Hinderniß für die Steuerre- 
form des Kanzlers bildet und daß es ein Fehler war, dieſe Vorlage 
mitten in die Finanzreform hineinzuwerfen. Weil dieſelbe nämlich einen 
Theil der Zolleinnahmen abſorbirt, fo jagt man jetzt: Wir können in 
der Steuerreform nicht weiter gehen, ehe wir nicht thatſächlich ſehen, 
daß die vermehrten Reichseinnahmen auch wirklich zur Steuerreform 
bezw. Erleichterung in den Einzelſtaaten verwendet werben. Der 
Kanzler hätte die Militärvorlage erſt nach dem Abſchluß der Finanz⸗ 
reform bringen ſollen. Gleich nach der Zollxeform hätte er deshalb 
die neuen Steuervorlagen machen und bei eer Berathung derſelben zu⸗ 
gleich ganz offen ſagen ſollen: wir müſſen uns zugleich darauf ein⸗ 
richten, daß wir zu der nothwendigen Vermehrung der Armee 17 Mill. 
Mark bedürfen. Daß man bei der Zollreform dieſe Mehrausgabe für 
die Armee exit in Abrede ſtellte — und hernach das Militärgeſetz vor: 
gelegt, hat auch für die Zukunft mißtrauſſch gemacht, und dieſes Miß⸗ 
trauen iſt jetzt ein großes Hinderniß. an dem die Steuerreform ſcheitern 
zu wollen ſcheint. Im Zuſammenhang mit der Zollreform hätte wahr⸗ 
ſcheinlch — namentlich wenn die Beendigung des Kulturkampfes 
raſchere Fortſchritte gemacht hätte — auch das Zentrum für die 
Steuerreform geſtimmt.“ , N 4 
Der anſtändige Ton.] Die konſervative Preſſe 
iſt bekanntlich im ausſchließlichen Beſitze des den liberalen 
Blättern leider verſagten „anſtändigen Tons“. Hiervon wieder 
folgende Probe. Die „N. Ztg.“ glaubte, als die Samoa⸗ 
Vorlage im Reichstage abgelehnt war, es dem Intereſſe 
ihrer Leſer ſchuldig zu ſein, an der Hand des Geſellſchaftsſtatuts 
und des Handelsgeſetzbuchs die zivilrechtlichen Rückwirkungen dieſes 
Beſchluſſes auf die Rechtsverhältniſſe der Aktionäre klar zulegen. 
Die ftreng geſchäftsmäßige Darstellung, welche fie gab, erregte jedoch 
die ſchutzzöllneriſche „Deutſche volkswirthſchaftliche 
Korreſpondenz“ zu einem Artikel, in welchem zwar keine 
ſachliche Widerlegung, aber folgende Stilblüthe vorkommt: 

„Während wir von der Ungeheuerlichkeit dieſer Begebenheit noch 
ganz erſchüttert, betäubt und unfähig find, uns auf die Frage: „Was 
nun?” eine Antwort zu geben; ſehen wir mit patriotiſchem Entſegzen, 
daß die „National⸗Itg.“ wie ein auf dem Kriegspfad befindlicher Fro⸗ 
nn auf die todt gemachte Schöpfung Bismarcks losſpringt, 
um ſich den blutigen Skalp anzueignen, ja noch mehr, um den Leich⸗ 
nam in kannibaliſcher Gier ausemanderzureißen und ſeine geſchän⸗ 
deten Stücke in alle Winde zu zerſtreuen.“ 

— Bekanntlich war der Prediger und Landtagsabge⸗ 
ordnete Neßler vom Konſiſtorium der Provinz Brandenburg mit 
einem ernſten Verweiſe und einer Geldbuße beſtraft worden, weil er der 
Trauung ſeines Freundes, des Predigers Dr. Kalthoff in Nickern bei⸗ 
gewohnt und im Zivilanzug (nicht im Talar) eine Anſprache gehalten 
hatte. Auf die Appellation des Herrn Neßler hat der Oberkirchenrath 
das Erkenntniß beſtätigt, und damit iſt die Sache endgülig entſchieden. 

— Der Miniſterialrath Schneegans ijt zum Genera lkonſul in 
na nent worden und wird demnächſt an ſeinen Beſtimmungs⸗ 
ort abgehen. 


Karlsruhe. Ueber die vorausſichtlichen Wirkungen des 
Wuchergeſetzes könnten die Reichstagsmitglieder vielleicht 
einige Belehrung ſchöpfen aus einer amtlichen Publika⸗ 
tion der Großherzoglich badiſchen Regierung, 
den auf Anordnung des badiſchen Miniſteriums des Innern ver⸗ 
öffentlichten „Statiſtiſchen Erhebungen zu den amtlichen Jahres⸗ 
berichten über die Ergebniſſe der inneren Verwaltung im Groß⸗ 
herzogthum Baden für das Jahr 1878 mit erläuternden Vorbe⸗ 
richten der Großherzoglichen Landeskommiſſare“. Das Aktenſtück 
giebt nach Mittheilung der allgemeinen ſtatiſtiſchen Reſultate einen 
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Dienftag, 4. Mai 1880. 
Ueberblick über die einzelnen Amtsbezirke und fonftatirt insbe⸗ 
ſondere vom Amtsbezirke Bretten den Rückgang im Wohlſtande 
der Bevölkerung. 
„Wie jebx die ſchlimme Lage der Landwirthe von Wucherern aus⸗ 
Dan wird“, heißt es, cod 955 die täglichen Verhandlungen bei den 
erichten, wo ungeſcheut die höchſten Zinſen geltend gemacht und mit 
dem großen Riſiko entſchuldigt werden, daß der Darleiher, Verkäufer 
ac. übernimmt. Die gewandken Wucherer, deren es im Bezirk eine An⸗ 
zahl giebt, ſagen offen, daß ſie die Wiedereinführung der Strafbeſtim⸗ 
mungen wünſchen, weil die Zahl derſenigen, welche Geſchäfte dieſer 
Art treiben, von Jahr zu Jahr zunimmt. Daß ſie ſelbſt dem Straf⸗ 
gab verfallen, befürchten ſie nicht, weil es ihnen nicht ſchwer fällt, 
as Rechtsgeſchäft fo abzuschließen, daß der Thatbeſtand des Wuchers 
nicht nachgewieſen werden kann.“ — Im Hinblick auf die Wuchergeſetz⸗ 
Debatte im Reichstage wird übrigens in einem badiſchen Blakt die 
Thatſache zur Kenntnißnahme unterbreitet, daß eines der wirkſamſten 
Mittel zur Bekämpfung des Wuchers, die Gründung länd⸗ 
licher Darlehens⸗Kaſſenvereine, trotz der Indolenz des 
Landwirthes, im Breisgau mit großem Erfolge zur Einführung ges 
langt ijt, wo es dem Vorſtande der landwirthſchaftlichen Winterſchule 
zu Freiburg, Herrn Dr. Linde, gelang, binnen kurzer Zeit in nicht we⸗ 
niger als zwölf Landgemeinden ſolche Darlehnskaſſen⸗Genoſſenſchaften 
einzurichten. 

Aus Baden, 29. April. Das heute erſchienene „An⸗ 
zeigeblatt für die Erzdibzeſe Freiburg“ enthält einen Erlaß des 
erzbiſchöflichen Kapitels Vikariats in Betreff des Nachweiſes der 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen Vorbildung der Geiſtlichen. In der 
Einleitung heißt es: „Unſer oberhirtliches Amt legt uns die un⸗ 
erläßliche Pflicht auf, mit aller Sorgfalt die tüchtige Heranbil⸗ 
dung und die Amtsautoriſation der uns unterſtehenden Geiſt⸗ 
lichen zu leiten. Wir ſind andererſeits aber auch verpflichtet, 
ſoweit es in unſeren Kräften liegt, für eine ausreichende Paſto⸗ 
ration zu ſorgen und möglichft dem Nothſtande unſerer Seelſorge 
abzuhelfen. Im Hinblick hierauf und da die Pflege der ſittlich⸗ 
religiöſen Intereſſen am beſten durch das harmoniſche Zuſam⸗ 
menwirken zwiſchen der Staats⸗ und Kirchengewalt gedeiht, haben 
wir uns dem Geſetz vom 5. v. M. unterzogen. Wir begrüßen 
dieſen bedeutſamen Schritt zur Anbahnung des Friedens zwiſchen 
Staat und Kirche.“ Der Erlaß führt ſodann aus, das Geſetz 
verlange nur, daß „die Kandidaten des geiſtlichen Standes die 
Abſolvirung der für die übrigen ſogenannten Berufsfächer vor⸗ 
geſchriebenen Gymnafial- und akademischen Studien nachweiſen “. 
Hieran ſchließt ſich eine biſchöfliche Verordnung, welche beſtimmt: 

1) Die Kandidaten der Theologie haben ſpäteſtens vier Wochen 
vor een des kirchlichen concursus pro seminario die im Geſetze 
bezeichneten Nachweiſungen (Abſolutorium und Unwerjitätszeugnifie) 
der Kirchenbehörde vorzulegen. 2 Jene Prieſter, welche die erwähnten 
Nachweiſungen nicht vorlegen können, haben ihre andern Papiere 
(über Heimath berechtigung, Studiengang) ſtets der Kirchenbehörde 
vorzulegen, das erſte Mal ſofort, wenn ſie im badiſchen Theil 
Diözeſe in der Seelſorge ſtändig thätig ſein wollen. 3) Prieſter, welche 
nur vorübergehend, aber zur Stellvertretung oder Aushilfe im 
badiſchen Theil der Diözeſe zur Verwendung kommen, haben 
der Kirchenbehörde vorzulegen Zeugniſſe über Ordination, ſeitherige 
Dienſtleiſtung und Heimath berechtigung. 4) In allen dieſen Fällen wird 
die Kirchenbehörde an der Hand der ihr übergebenen Nachweiſungen bei 
der großherzoglichen Regierung die erforderlichen Schritte thun, daß der 
reffenden im Kirchendienſte kein ſtaatliches Hinder⸗ 


Verwendung der Bet e 
niß im Wege ftebt, bezw. die erforderliche Diſpens ertheilt werde. 5) 


Zur bloß gelegentlichen, 1 05 zeitweiſen Aushülfe ſeitens der im Aus⸗ 
lande, beſonders an der Grenze angeſtellten Prieſter genügt der Auf= 
trag des kirchlich beſtellten Pfarrers oder Pfarrverweſers. Falls der 
aushelfende Prieſter ſtaatlich noch nicht als zugelaſſen erklärt ijt, jo hat 
der parochus loci dem Miniſterium des Innern Anzeige zu machen 
unter Angabe von Namen, Wohnſitz und ſonſtiger Dienſtſtellung des 
ico 6 1 die nn eich ge mit, den fet 
863 ordinirten Prieſtern möglichſt zu beſchleunigen, werden yi 

bchör ſchließlich aufgefordert, he Rapiere batomdgt ben Gene 
behörde vorzulegen. (Köln. Volksztg.) 


kaufte ſich der ſparſame Mann ein Gütchen, um in ſeinem Tus⸗ 
culum ein beſchauliches Leben zu führen, d. h. die angehäuften 
Werthgegenſtände nochmals zu betrachten und zu taxiren. Für das 
Gütchen bezahlte er nur — eine Million Rubel auf einem Tiſche, 
denn er liebte es nicht, Schulden zu machen. 

Dieſe Art der Bereicherung iſt nur möglich in der Stellung 
als Zollbeamter, doch laſſen ſich auch im Bankgeſchäfte ziemliche 
Erſparniſſe machen, wie neuerdings der Prozeß gegen den Ren⸗ 
danten der Odeſſaer Kommerzienbank Scheins beweist. Dieſes 
Juwel von Rendanten hat es verſtanden, in einem Zeitraum von 
nicht vollen vier Jahren ein kleines Vermögen zu erſparen, ſo 
daß er jetzt, wo er das Unglück hat, wegen ſeiner Sparſamkeit 
nach Sibirien zu wandern, doch nur, um im Gouvernement 
Tobolsk unter Polizeiaufſicht zu leben, eine Kaution von 200,000 
Rubel ſtellen will, welche dafür bürgen ſoll, daß er ſich frei⸗ 
den Ort ſeiner Verbannung begiebt. Das Gericht will 
300,000 Rubel, und — der ſparſame Scheins wird ſie depo⸗ 
niren. Dieſes Kapital bildet, im Verein mit einer herrlichen 
Villa in der Nähe von Odeſſa, einen Theil der Erſparniſſe des 
Ehrenmannes. Die Leſer werden wohl fragen, wie hoch ſich das 
Gehalt Scheins' belaufen hat. Nun er bezog jährlich ein Gehalt 
von 6000 Rubel und — hatte die Schlüſſel zur Kaſſe Tag und 
Nacht bei ſich. Uebrigens fehlen ja in der Kaſſe nur gegen 
120,000 Rubel; das Uebrige hat der brave Mann Privat⸗ 
perſonen abgenommen, welche bei der Bank Gelder deponiren 
re und ihm biefelben gegen werthloſe Scheine anvertraut 
aben. 

Odeſſa hat übrigens in dieſer Beziehung Glück; ſparſame 
und geſchickte Leutchen giebt es dort in Hülle und Fülle. Noch 
war der Prozeß gegen den „unglücklichen“ Scheins nicht beendet, 
da ſtellte es ſich heraus, daß auch in der ſtädtiſchen Bank 15,246 
Rubel fehlen. Wer ſie eingeſteckt hat, iſt bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt, es ſteht nur feſt, daß die Bank für dieſe Summen 

upons ihrer Papiere gekauft hat, die ſchon einmal in ihrem 
eſitze waren. Ein Bosco, Hermann oder Epſtein hat ſie im 
Beiſein der Direktoren, Aufſichtsräthe und anderer Beamten ver: 
chwinden machen, ſie in Kurs geſetzt, und ſie gelangten nach 
em Geſetze des Kreislaufs des Stoffes wiederum dahin, von wo 
RR ich bin in Verlegenheit wegen des richtigen Ausdrucks, 
denn ich darf, wenn ich den echten Ruſſen nicht beleidigen will, 
nicht jagen: „geſtohlen“ worden, ſondern ich darf nur jagen: 


von wo ſie auf wunderbare Weiſe „verſchwunden“ ſind, da man 
bis jetzt nicht einmal ahnt, wer ſo geſchickt geweſen iſt, die ein⸗ 
gelöſten, in Packete zuſammengebundenen und verſiegelten Kupons 
aus den Feſſeln zu erlöſen und in Freiheit zu ſetzen. 

In den oben angeführten Fällen haben ſich einzelne Perſo⸗ 
nen durch weiſe Sparſamkeit und Geſchicklichkeit, die ja bekannt⸗ 
lich keine Hexerei iſt, „bereichert“. Im Gouvernement Jaroslawl 
hat es ſich aber erſt dieſer Tage herausgeſtellt, daß die Vorſte⸗ 
her der autonomiſchen Gemeinden, des dem übrigen Europa als 
Muſter geſchilderten „Mir“, die ihnen anvertrauten Gemeinde⸗ 
kaſſen ganz als ihr Privateigenthum verwaltet haben. Es iſt 
dies ein neuer Beweis dafür, daß die Herren Nihiliſten ihr gutes 
ruſſiſches Volk gar nicht kennen und nicht wiſſen, daß in allen 
Schichten der kommuniſtiſche Grundſatz herrſcht: „Was Dein 
iſt, ift auch Mein; aber nach dem was Mein iſt, haft Du — — 
kein Recht zu fragen.“ Sämmtliche Gemeindevorſteher ſind nun 
ſo „unglücklich“, daß ihre Art der Kaſſenverwaltung entdeckt 
wurde. Die Gemeinden haben zur Strafe dafür, daß ſie ſolche 
Vorſteher gewählt haben, die Kaſſen wieder zu füllen, — ſo 
lautet das Urtheil der Jaroslawler Salomos, — die unglück⸗ 
lichen Vorſteher aber werden nach Sibirien wandern. 

Wenn nun alle „Unglücklichen“ nach Sibirien geſandt wer⸗ 
den, ſo iſt es wohl kein Wunder, daß die — Ehrlichkeit dort 
nicht zu Hauſe iſt. Einen Beweis dafür liefert die Stadt Tomsk, 
wo vor ganz kurzer Zeit aus der Gouvernementskaſſe die Baga⸗ 
telle von 40,000 Rubel verſchwand. Der Lefer wird wohl 
ſofort an den Kaſſenrendanten denken; doch iſt er diesmal im 
Irrthume. Der Gefreite Krylowski, welcher beim Kaſſenſpinde 
auf Wache ſtand, konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, hin⸗ 
einzuſchauen, und durch einen kühnen Griff wahrſcheinlich dem 
Rendanten — zuvorzukommen. Doch it die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, — Aehnliches iſt in Rußland auch ſchon vorge⸗ 
kommen, — daß der Gefreite ſich 4000 Rubel rechtswidrig an⸗ 
geeignet, der Rendant aber für ſeine Rechnung die übrigen 36,000 
Rubel an ſich genommen hat! Das Loos des Gefreiten wird 
ja hierdurch nicht verſchlechtert, denn er wird für die Aneignung 
von 40,000 Rubel nicht härter beſtraft, als für die Aneignung 
von 4000 Rubel, d. h. er wird in eine Feſtung Europas ge⸗ 
ſandt, da der „unglückliche“ Sibirier nach dem europäiſchen Ruß⸗ 
land und Polen deportirt wird. 

Nun zum Schluſſe noch eine Seite unſerer, d. h. der ruſ⸗ 


ſiſchen Moralität, namentlich der Liebe der ruſſiſchen Eheleute. 
Es giebt kaum ein Gefängniß im weiten Reiche (es zählt ihrer 
weit mehr als es Schulen hat), in welchem ſich nicht zwei bis 
drei Frauen befänden, die ihre Männer, größtentheils mit Hülfe 
von Succeſſionspülverchen, die ſie von Zigeunerinnen erhandelten, 
ins ſchönere Jenſeits befördert haben. Ebenſo dürfte ein Ge⸗ 
fängniß zu den Seltenheiten gehören, in welchem ſich nicht ein 
Mann befindet, der das Eheband mit einem Meſſer durchſchnitten, 
oder in roherer Weiſe mit einem Beile durchhauen hat. Es ver⸗ 
geht auch ſelten ein Tag, an welchem eine hieſige oder Mos⸗ 
kauer Zeitung nicht über einen oder zwei Gattenmorde zu ber 
richten hätte, und es geſchieht dies in einem Tone, der hinläng⸗ 
lich beweiſt, daß ein ſolcher Fall zu den alltäglichen Lebenserſchei⸗ 
nungen gehöre, über den man ſich nicht allzuſehr zu wundern 
braucht. y 
Der deutſche Lefer dürfte beim Leſen obiger Schilderung 

zurückſchaudern und ſagen: „Gott, was ſind das für Men⸗ 
ſchen! was iſt das für eine Welt!“ Hierauf erwidere ich, 
daß pro primo da, „wo Alle ſtehlen, Diebſtahl kein Ver⸗ 
brechen und keine Sünde iſt“, wie dies ja aus der Beſchrei⸗ 
bung der Hottentotten und Kaffern zur Genüge bekannt iſt, und 
daß die Ruſſen pro secundo beſſere Chriften find, als alle fonftigen 

Chriſten der Welt, denn es wird hier gewiß Niemand einen 
Griff in eine fremde Taſche oder einen fremden Kaſten thun, 
ohne ſich vorher drei Mal zu bekreuzen und zu ſagen: „Kospodi 
pomogii!” (Herr hilf!), und ohne — wenn er geholfen hat — 
irgend einer Kirche ein entſprechendes Geſchenk zu machen. Ja, 
es giebt fromme Leute, die, wenn ſie einem Sterblichen ins Him⸗ 
melreich verholfen haben (jeder Ermordete kommt ipso facto 
dahin, da alle ſeine Sünden auf das Konto des Mörders kom⸗ 
men), und ſich die Arbeit gelohnt hat, dem lieben Herr Gott 
eine Kirche erbauen. Da gewiß im übrigen Europa kein Dieb 
und Mörder die Hülfe Gottes vor Begehen ſeines Verbrechens 
anruft; da ferner gewiß keiner mit der Kirche das annektirte 
Gut theilt, kann auch der Ruſſe mit Stolz ausrufen : „Wir Ruſſen 
find doch beſſ're Menſchen! Faul ift ber ganze Weiten, nur wir 
allein ſind — fleißig!“ E 


Koſſuth's Memoiren. 
Der alte Revolutionsmann Koſſuth betrachtet ſein politiſches 
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A farben. 


Oeſterreich. 


Wien, 1. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes kam das Budget des 


Handelsminiſteriums auf die Tagesordnung, wobei 
das handelspolitiſche Verhältniß zu Deutſch⸗ 
land in Diskuſſion kam. Der Handelsminiſter 
Baron Korb bekannte ſich, ohne das Wort ſelbſt zu ge⸗ 
brauchen, als Schutzzöllner. Oeſterreich müſſe von Deutſchland 
beſſere Bedingungen für den Austauſch ſeiner Produkte erzielen, 
dazu ſei es nöthig, Kompenſations⸗Objekte zu ſchaffen und zwar 
durch die Umgeftaltung unſerer Tarife gegenüber Deutſchland. 
Wie die Dinge heute ſtünden, hätte Oeſterreich eigentlich Deutſchland 
keine Konzeſſionen zu bieten und darum fehle ihm das Mittel, von 
Deutſchland welche zu erlangen. Von freihändleriſcher Seite fand keine 
Betheiligung an der Debatte ſtatt. Zum Sitzungsſchluſſe gelangte 
eine Interpellation in Angelegenheit der jüng⸗ 
ſten Sprachen⸗Verordnung, zur Verleſung. An der 
Spitze der Interpellanten ſteht Abgeordneter Wolfrum, ihm fol⸗ 
gen die Namen fat ſämmtlicher Mitglieder der Verfaſſungs⸗ 
partei. Bemerkenswerth iſt es, daß die an den Miniſter des 
Innern und an den Juſtizminiſter gerichtete Interpellation nur 
auf die für Böhmen erlaſſene Verordnung, nicht aber auch 
auf Mähren ſich bezieht. Die Interpellation ſelbſt lautet: 
„Die Zeitungen veröffentlichen eine Verordnung des Miniſters des 
Innern und der Juſtiz, wodurch für Böhmen der Gebrauch der Lan⸗ 
desſprachen im Verkehre der politiſchen, gerichts⸗ und ſtaatsanwalt⸗ 
chaftlichen Behörden im Lande mit den Parteien und autonomen 
ganen geregelt wird. In Erwägung, daß die im Artikel 19, 
linea 2, des Geſetzes vom 21. Dezember 1867, R.⸗G.⸗Bl. 142, den 
Staatsbürgern gewährleiſteten Rechte im Falle ihrer Verletzung ſowohl 
im behördlichen Inſtanzenzuge als auch vor dem Reichsgerichte 
eltend gemacht werden können; in Erwägung, daß, wenn die Er⸗ 
aſſung allgemeiner, ſämmtliche Gebiete der Juſtiz und Adminiſtration 
umfaſſender Ausführungs⸗Beſtimmungen zu Art. 19 des Staats⸗ 
rundgeſetzes ſich als nöthig herausſtellen ſollte, dieſe im Hin⸗ 
De auf die Anordnungen des § 11 lit. d, k, 1 des Geſetzes vom 
21. Dezember 1867 nur im Geſetzgebungswege zuläſſig find; in 
Erwägung, daß auch durch die dem Erlaß zu Grunde liegende Ver⸗ 
wechslung der Begriffe Landesſprache und landesübliche Sprache 
der Art. 19 des zitirten Staatsgrundgeſetzes eine Auslegung erfährt, 
welche den Wortlaut deſſelben ſowohl nach dem Sprachgebrauch, als 
auch nach der Beſtimmung des § 13 der allgemeinen Gerichtsordnung, 
wie nicht minder im Sinne reichsgerichtlicher Erkenntniſſe widerſtreitet; 
in Erwägung, daß dieſe Verordnung über die bisherige Uebung und 
das praftiiche Bedürfniß weit hinausgeht und in der Bevölkerung des 
roßen geſchloſſenen deutſchen Sprachgebietes Böhmens tiefgehende 
Beunrubigung ervorgerufen bat, ftellen die Gefertigten die Anfragen: 
1) Sit die erwähnte Verordnung thatjüchlich ergangen? 2) Im 
bejahenden Falle, welche Gründe beſtimmen die hohe Regierung zur 
Erlaſſung dieſer Verordnung? 3) In welcher Weiſe glauben die 
Herren Mmiſter des Innern und der Juſtiz die erwähnte Verordnung 
mit den Staatsgrundgeſetzen in Einklang bringen zu können? 


Frankreich. 


Paris, 30. April. Geſtern theilte in der General⸗ 
Verſammlung des deutſchen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins der Vorſitzende, Geheime Legationsrath Reither mit, 
daß Baron Erlanger einen Bauplatz von 5000 Quadratmeter, 
welcher am Boulevard Michel Ange in Auteuil liegt und einen 
Werth von 200,000 Fr. beſitzt, geſchenkt habe, damit der deutſche 
Verein dort ſein Hoſpital bauen könne. Der deutſche Verein 
beſitzt bereits 600,000 Fr. zu dieſem Zwecke, wovon Freiherr 
v. Diergardt 250,000 Fr. geſchenkt hat. Die Verſammlung 


2 = forderte durch Akklamation den Baron Erlanger auf, einen Aus: 
3 En welcher Vorſchläge für den Bau des Hofpitals 


machen ſoll. 


Leben als abgeſchloſſen und fordert jetzt das endgiltige Urtheil 
der Mit⸗ und Nachwelt durch die Veröffentlichung ſeiner Memoiren 
heraus. Für den Effekt des Buches iſt vielleicht die Zeit ſeines 
Erſcheinens nicht glücklich gewählt. Europa hat Koſſuth heute 
ſchon vergeſſen und die Sorgen, die Fragen, welche ſeine Poli⸗ 
tiker bewegen, ſtehen in keinem Zuſammenhange mehr mit dem 
Gouverneur des revoltirten Ungarns aus dem Jahre 1849, in 
keinem Zuſammenhange mit dem, was er ſeit dem Tage von 
Vilagos plante und konſpirirte. Die meiſten ſeiner Freunde 
und Feinde ſind ins Grab geſunken und kaum mehr als die 
pietätvolle Erinnerung an eine bewegte, wenn auch traurige 
Epoche der vaterländiſchen Geſchichte wird Tauſende von Ma⸗ 
gyaren nach dem Buche greifen und ſchließlich Gott danken 
laſſen, daß es nicht ſo gekommen iſt, wie es Koſſuth wollte und 
glaubte. : wt 
Der vorliegende erſte Band jener Memoiren enthält in 500 
Seiten, welche meiſt mit Dokumenten und Briefen gefüllt ſind, 
die Geſchichte des Jahres 1859 und der für den lombardiſchen 
Feldzug Napoleon's geplanten Inſurgirung der Ungarn. Ein⸗ 
zelne Epiſoden aus dieſer etwas langathmigen Erzählung ſind, 
wenn auch theilweiſe ſchon bekannt, ſo doch von eminentem 
hiſtoriſchen Intereſſe und werfen leuchtende Schlaglichter auf 
Perſonen, welche nicht Epiſodiſten wie eben Koſſuth waren, ſon⸗ 
dern wirklich erſte Rollen geſpielt haben, wie Napoleon III., 
oder noch ſpielen wollen, wie Prinz Jéróme Napoleon, vulgo 
Plon⸗Plon. Die Idee, den Kriegserfolg der franzöſiſch⸗ſardi⸗ 
niſchen Waffen durch eine Revolution in Ungarn zu ſichern, ſoll 
nach Koſſuth's Behauptung im Kopfe des Großfürſten Konſtantin 
als Revanche für Oeſterreichs Haltung im Krimkriege entſprungen 
ſein. Sie wurde von Cavour mit Eifer und Geſchick aufge⸗ 
nommen und Koſſuth wurde unter dem Namen George Brown 
nach London geſchickt, um ſich wegen Vollzug des Planes mit 
den übrigen Emigranten ins Vernehmen zu ſetzen. 

Koſſuth wollte die Gelegenheit zur „Befreiung“ Ungarns 
benützen, nur verlangte er Bürgſchaften, daß zugleich mit Italien 
auch Ungarn emanzipirt werde. Selbſtverſtändlich war es dem 
Rechenmeiſter in den Tuilerien nur um eine Diverſion im Rücken 
der öſterreichiſchen Armee zu thun und der „große Patriot“ 
ſchämte ſich nicht, die Revolution in dem Lande vorzubereiten, 
deſſen Söhne um den Sieg gegen feinen Allitrten kämpften und 

Die Geſchichte, wie Napoleon den „Patrioten“ aus⸗ 


[Der Radikalismus dieſſeits und jenſeits 
des Kanals.] Der Ausfall der jüngſten Wahlen in 
England hat ein ſtetes Anwachſen der ſogenannten Rad iz 
kalen gezeigt und es iſt natürlich, daß in Frankreich dieſe 
Thatſache von den dortigen radikalen Parteien auf das Lebhaf⸗ 
teſte begrüßt wird. Der alte Volkstribun Louis Blanc 
feiert in der „Reveil ſocial“ dieſen politiſchen Umſchwung in 
England als den Vorboten einer großen ſozialen Revolution. 
„Vor vier oder fünf Jahren ſagte ich eines Tages im Laufe 
eines Geſprächs mit Herrn Charles Dilke über die Fortſchritte der 
demokratiſchen Idee in England: „Ich wäre nicht ſehr 
überraſcht, wenn, ehe zehn Jahre um ſind, das vereinigte Königreich 
der vereinigten Republik Großbritannien und Irland Platz gemacht 
hätte.“ „In zehn Jahren 1” mej der Abgeordnete von Chelſea. „Wo 
denken Sie hin? Vergeſſen Sie doch nicht, daß wir im Unterhauſe erſt 
etwa ein Dutzend Republikaner find!” Das will nichts heißen, ent⸗ 
gegnete ich. Zwei Jahre vor dem Sturze des zweiten Kaiſerreichs 
hatte der geſetzgebende Körper auch nur — Ollivier Iſcharoth einbe⸗ 
quien — fünf Republikaner aufzuweiſen. Glauben Sie mir, Sir 
harles: Sie find Ihrem 1789 oder 1793 näher, als wir es am Vor: 
abend der Einberufung der Generaljtaaten waren. Bei Ihnen wie bei 
uns wird die pg i hia die monarchiſche und fundale Geſellſchaft zu 
Falle bringen; in England wie einſt in Frankreich werden die Bauern 
in der Revolution die praktiſchſte und wirkſamſte Rolle ſpielen. — Vier 
oder fünf Pp find feit dieſer Unterredung verftrichen und ſchon jetzt 
fest Herr Gladſtone die gefürchtete Agrarfrage an die Spitze 
aß Programms, ſchon iſt der Radikalismus fect genug aus den 

zahlen hervorgegangen, um der Regierung einige Bedingungen diktiren 
und im Kabinet einen kleinen on erobern zu können. on tritt 
der Führer des republikaniſchen Grüppchens von geſtern, der Verfaſſer 
des antimongrchiſchen Pamphlets: „Floreſtan I., Fürſt von Monaco“, 
ins Miniſterium und nimmt von der wichtigſten Unterſtaatsſekretärs⸗ 
ſtelle Beſitz. Gewiß, das ijt nur ein erſter Schritt, aber dieſer erſte 
Schritt iſt von hoher Bedeutung und Niemand, Sir Charles Dilke am 
allerwenigſten, hätte vor zwei Monaten ein ſolches Ereigniß voraus⸗ 
ſehen können. Wie war die engliſche Ariſtokratie im Jahre 1874 nicht 
erſtaunt, als sie zwei ſchlichte Handwerker, Macdonald und Burt, ins 
Parlament gelangen fah! Und man muß ihr die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß ſie dieſe „Arbeiterkandidaturen“, welche gegenwärtig 
bei uns in Frankreich von den leitenden Klaſſen mit Geringſchätzig⸗ 
keit, böſem Willen und Feindſeligkeit behandelt werden, ſehr gut auf⸗ 
nahm. 1880 iſt der Fortſchritt ſchon viel erheblicher. Die Trades 
Unions einerſeits, die Republikaner andererſeits und drittens noch die 
Freidenker haben in bemerkenswertheſter Weiſe in die alte engliſche 
Geſellſchaft Breſche gelegt. Man kann nicht mehr umhin, ihrer 
Eriftenz Rechnung zu trugen. Der politiſche, der ſoziale, der philo⸗ 
ſophiſche Radikalismus haben den letzten Wahlen ihren unauslöſchlichen 
Stempel aufgedrückt. 


T rk e i. 

Während die Pforte in ihrer Note an die Botſchafter 
ſich rühmt, allen Verpflichtungen, welche ihr die Konvention mit 
Montenegro auferlegt, gewiſſenhaft nachgekommen zu ſein, und 
behauptet, daß wenn die Anzeige über die Räumung nur ſieben 
Stunden vor der feſtgeſetzten Zeit nach Podgoritza gelangte, 
dies von einem Mißverſtändniſſe und einer zufälligen Verſpätung 
des von Scutari nach Podgoritza entſendeten Boten herrühre; 
produzirt diemontenegriniſche Regierung den Be⸗ 
weis für das Gegentheil. Sie hat nämlich das Schreiben des 
Vali von Scutari, Izzet Paſcha, den Vertretern der Großmächte 
in Cettinje mitgetheilt. In dieſem, von einem Adjutanten des 
Bali an den Wojwoden Vukotics übergebenen Briefe heißt es 
wörtlich: „Ich kann Ihnen für die Beſetzung des an Montenegro 
abgetretenen Gebietes nur ſieben Stunden gewähren, da ſonſt 
ernſte Gefahren für die Ordnung und die Ruhe in den betref⸗ 
fenden Bezirken reſultiren könnten.“ Dadurch iſt die zwiſchen 
Montenegro und der Türkei vereinbarte Konvention, welche den 
Montenegrinern einen Zeitraum von vierundzwanzig Stunden 
zur Beſetzung der abgetretenen Striche einräumte, verletzt wor⸗ 
den. Die montenegriniſche Regierung verharrt übrigens in ihrer 


nützt, um ſich die Neutralität Englands zu ſichern und um end⸗ 
lich die ungariſche Inſurrektion als Schreckbild in die Wag⸗ 
ſchale zu werfen, die Geſchichte bildet wohl den pikanteſten und 
lehrreichſten Theil des ganzen Buches. Die Herren Klapka und 
Teleki hätten ſich gern mit einer keinen Emeute begnügt, aber 
Napoleon brauchte Koſſuth und Koſſuth ließ ſich — dupiren. 
Zur Ehre der ungariſchen Nation ſei es geſagt, daß 1859 auf 
den lombardiſchen Schlachtfeldern die ungariſchen Regimenter 
ehrlich und tapfer ihre Soldatenpflicht erfüllten. Wir geben im 
Nachfolgenden die drei großen Hauptſzenen dieſer Intriguen⸗ 
geſchichte. Sie ſprechen lebhaft genug und ſparen dem Bericht⸗ 
erſtatter die Reflexionen, welche ſich zwingend jedem Leſer auf⸗ 
drängen werden. Koſſuth hatte das Terrain in London geprüft 
und war nach Paris gereiſt, um Napoleon's Pläne zu ver⸗ 
nehmen. 


I. Unterredung mit Prinz Napoleon, 5. Mai 1859. 


Koſſuth beſuchte den Prinzen in Begleitung Teleki's und Klapka's 
in den Vormittagsſtunden. Nach einigen einleitenden Worten ſagte 
der Prinz, der Kaiſer wünſche, daß Ungarn gelegentlich des bevor⸗ 
ſtehenden Krieges ſeine Selbſtſtändigkeit zurückgewinne und dazu wolle 
er auch behilflich ſein. Der Prinz für ſeine Perſon ſei auch gerne 
bereit, das Seinige zur Sache zu thun. : 

Koſſuth Wir haben einen gemeinſamen Feind. Daß Ungarns 
Unabhängigkeitskampf wieder aufgenommen werde, liegt im Intereſſe 
des Kaiſers ſelbſt, denn wenn Oeſterreich auch aus Italien verjagt 
wird, kehrt es bei günftiger Gelegenheit doch wieder dahin zurück, wenn 
nicht Ungarn gleichzeitig Herr ſeiner Geſchicke geworden iſt. Alſo 
Ungarns Theilnahme iſt nothwendig. Aber ich kann nur dann hoffen, 
mich mit dem Kaiſer verſtändigen zu können, wenn in deſſen Politik 
Nolte a Zweck, als koordinirter Zweck und nicht als Mittel eine 

olle ſpielt. . y > : 

Jerome: Die Abficht des Kaiſers ijt, daß Ungarn ein unab⸗ 
hangige3 Land werde. Eine andere Abſicht hat er nicht. Er will das 
fouveräne Recht Ungarns achten, ſelbſt über fic) zu beſtimmen. Er 
wird in deſſen innere Angelegenheiten ſich nicht einmengen; er verlangt 
nur Eines: man errichte keine Republik, ſondern errichte eine konſtitu⸗ 
tionelle Monarchie. 

Keoſſuth: Die konſtitutionelle Monarchie ſtimmt mit den Wün⸗ 
ſchen meiner Nation ganz zuſammen. Die ganze Vergangenheit 
Ungarns iſt monarchiſch. Ich ſelbſt bin Republikaner, aber ich bin 
vor Allem ein Patriot. Ich kann die Forderung des Kaiſers ſomit 
ohne jeden Rückhalt annehmen und darf hoffen, daß meine Nation 
daſſelbe thun wird. 

Beſprechen wir deshalb das Praktikum. Monſeigneur dürften aus 
meiner Vergangenheit wiſſen, daß ohne mich wohl Emeuten verſucht 
werden können, aber auch nur verſucht, daß aber ohne mich Ungarn 


abwartenden Stellung und 
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überläßt bis jetzt die Austr. des 
Konflikts der europäiſchen Diplomatie. Bass | 
— Wie aus Raguſa gemeldet wird, hat die „albaneſiſche Liga“ 
zur Bewaffnung der Bevölkerung des an Montenegro abzutreten⸗ 
den Gebietes ſechstauſend Stück Hinterlader und achttauſend Stück 
Hieb⸗ und Stichwaffen geliefert. Ali Bey forderte die Bevöl⸗ 
kerung im gemeinſamen Gebiete auf, in Anbetracht eines wahr⸗ 
ſcheinlichen Kampfes mit Montenegro alle ihre 
Heerden jenſeits des Drin⸗Fluſſes zu bringen. Die Pforte hat 
bis zur Stunde der Kollektivnote der Mächte noch nicht beant⸗ 
wortet, Montenegro aber hat erklärt, daß es unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen ſeinen Kommiſſär zur internationalen 
Deliminitations⸗Kommiſſion nicht entſenden könne. Die Kommiſ⸗ 
ſion ſollte ſchon am erſten Mai an die Arbeit gehen, bei den 
Zuſtänden aber, die auf jenem Gebicte herrſchen, welche das 
eigentliche Arbeitsterrain der Kommiſſion zu bilden hat, würden 
es wohl ſämmtliche Kommiſſäre abgelehnt haben, ihre Haut ohne 
Zweck und ohne Nutzen zu Markte zu tragen, und es hätte ſomit 
der Zuſammentritt der Kommiſſion unter allen Umſtänden hinaus⸗ 
geſchoben werden müſſen. 1 


Bulgarien. 


tanen von Damaskus und Egypten abſtammen. Sicher iſt, daß 
der Ahnherr Juſſuff ein Murſa war, welcher über die Nogaier 
herrſchte und 1556 ſtarb. Sein Urenkel Abdul Murſa nahm 
das Chriſtenthum und den Namen Fürſt Dmitry Seiuſchewitſch 
an; er ſtarb 1694. Fürſt Nikolai Boriſſowitſch, deſſen Gemahlin 
eine Tochter des verſtorbenen Ober⸗Kammerherrn Grafen Ribeau⸗ 
pierre iſt, beſitzt Güter in 15 oder 16 Provinzen und iſt der 
reichſte Mann in Rußland. Er fol 23 Millionen Rubel Ein⸗ 
nahmen haben.“ Von anderer Seite wird gemeldet, daß der 
Fürſt von Bulgarien ſich noch im Laufe des Sommers abermals 
nach Petersburg begeben werde, um dort die Heirathsangelegen⸗ 
heit in Ordnung zu bringen. 


Großbritannien und Irland. 
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ächten in ; 


günftigen Mächte herzuftellen und ihren Anſchauungen auch mit Gewalt 


u einer kräftigen Revolution nicht gebracht wird. Dieſe Thatſa 
ürdet mir große Pflichten auf. Wenn irgend wer, darf id 9 1 
dem Blute und der Zukunft meiner Nation ſpielen. Ohne Zweck darf 
ich mein Volk in keine Revolution verwickeln. Ich muß demſelben 
ſagen können: Da iſt die günſtige Lage, da ſind die Chancen für die 
Unabhängigkeit. nun hängt Alles nur noch von Dir ſelbſt ab. ir 
müſſen wien, daß im Falle des Sieges kein Friede betreffs Italiens 
geſchloſſen wird, ohne Ungarns Unabhängigkeit. Dieſe Zuſicherung it | 
für uns eine conditio sine qua non, und nur wenn fie erfüllt wird. 
kann Ungarn am Kampfe theilnehmen. : 
eröme: Welches find denn die geforderten Garantien? 
offutb: 1. Die ppc der franzöſiſchen Fahnen in 
Ungarn in Begleitung einer ſolchen Truppenmacht, als der Kaiſer zur 
. Ehre dieſer Fahne für nothwendig hält. f 
. 2. Eine Proklamation im Namen des Kaiſers, beſagend, daß 
dieſer als Freund und Bundesgenoſſe nach Ungarn Truppen ſchickt zu 
dem Zwecke, den 1849er Unabhängigkeitskampf fortzuſetzen. 
as, Monſeigneur, ſind die nothwendigen Garantien. Dagegen 
kann ich verſichern, daß, wenn unſere Nation zu den Waffen gerufen 
wird, fie die kaiſerlich franzöſiſche Armee mit einigen Hunderttauſenden 
unterſtützen kann, hinter denen eine ganze Nation ſteht. 4 

Noch Eins, Monſeigneur! Wir würden in unſerer begleitenden 

Proklamation bekanntgeben, daß bis zur ſpäteren Regelung ein Aus⸗ 
chuß unter Vorſitz Desjenigen, den die Nation in der Zeit der Un⸗ 
abhängigkeits⸗Erklärung zu ihrem Gouverneur ernannte, die An⸗ 
W slag des Landes leiten wird. Dies wäre gut, auch in 
aiſerlichen Proklamation zu erwähnen. ; 

dJérome: Vorausgeſetzt, daß die Propofitionen angenommen 
werden, halte ich dies auch für ſehr zweckmäßig. Ich glaube aber zu 
wiſſen, . Kaiſer die großen Ausſchüſſe nicht liebt. Vielleicht 
drei $ kitglieder? Haben Sie noch andere Wünſche? 

„ Koſſuth; Es würde uns zur großen Beruhigung dienen, zu 
ballen daß wir ſonſt keine äußere Intervention zu befürchten 
ätten. 

Jéxrome: Ich glaube nicht. Gewiß keine ruſſiſche Intervention. 
Dafür ijt geſorgt. Das kann ich poſitiv ſagen. Mead der Kaiſef 
geneigt ſein wird, fic) Ihren Anſichten anzuschließen, wird er wohl 
um ei er en zu ſprechen; vielleicht noch heute Abends. 
ind Sie zu treffen? ; 

.. Soffutb: Bei Oberſt Kisz, Rue St. Dominique. Dort werde 
ich die Befehle Eurer Hoheit erwarten. it 

Um 11 Uhr Nachts kam der Prinz in der That und fuhr ines 
Koſſuth in die Tuilerien. Der Kaiſer kam Koſſuth bis zur Thür n 
Arbeitskabinets entgegen, reichte ihm die Hand, drückte ſie herzlich und 
begrüßte den Gaſt mit dem üblichen: charmé de faire votre cont 
sance. Der Kaiſer, der Prinz und Koſſuth traten ein, und unter den 
Dreien begann eine Unterredung, die zwei Stunden dauerte. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


tn. 


ſechs Wochen auf drei Monate verlängert und dieſe Friſt von dem 8 80. balb dreier Monate nach der Auszahlung fi , F 
Tage an gerechnet werde, wo die ſpeziellen Tarifſätze dem Publikum Der Pfändende hat von des geſchebenen Pfändung binnen vier⸗ | Reſt zurückverlangen. dh iszablung kann deri Geyfändete 4 


zugänglich geworden find, Motive. Die Kaufleute und Gewerbe⸗ dzwanzig S in 5 87. ] 
Ireibenben find genöthigt, bet Abſchlüſſen auf ſpätere Lieferung mit polteeßehorde, in Städten der Detavalisetenbooe o ee Fordert der Beſchädigte im Fal der Pfändung Erſatzgeld, ſo ( 
Frachtbeträgen zu rechnen, welche fich oft im voraus nicht richtig über⸗ Der Gemeinde⸗ oder Gutsvorſteher oder die Polizeibehörde be⸗ | über dieſe Forderung und die Mandung in demſelben Verfahren! 
ſehen laſſen Namentlich im Hinblick auf den en amen ame des ſtimmt über die vorläufige Verwahrung der gepfändeten Thiere. verhandeln und zu entſcheiden. ( 
ech Wochen Ai nee aaa de un ies 5 n e ges > Der 1 oie 1 1 er hat von der erfolgten Pfän⸗ Die in 88 49, 50, 76, 80, 84 88. ábnt ; Bi 
Ay bräuchlichen ſummariſchen Ankündigung neuer Tarife als ſolche, welche ung ſofort der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen. en (Schluß folgt) Friſten find pratlujivi | 
E „theils Erhöhungen, theils Ermäßigungen enthalten,“ ijt der Intereſſent ; 4 . § 81. : | 
rah, nicht im Stande, zu ermeſſen, ob und inwieweit er von den bevorſtehenden „ Wit die Anzeige ($ 80 Abſaß 1) unterlaſſen, fo kann der Ge: ==" 1 
= Erhöhungen betroffen wird. Mithin wäre es billig, die Publifations- | pfändete die Pfandſtücke zurückverlangen. Der Pfändende hat in die⸗ Driefkaften. 
a frift von dem Tage an zu rechnen, wo der betreffende neue Tarif in tee 51 5 Anſpruch auf den Erſatz der durch die Pfändung ent⸗ Herrn L. Sch. bier. Die von Ihnen uns zugegangenen Löſunge 
ar AOS eta: ABAD Y E | sa | en Ne ehe an anto een ame nden au prüfen. Y 
15 männiſchen Vereins in Königshütte. Antrag auf Er⸗ Wird der Ortspolizeibehörde eine Pfändung angezeigt, ſo ertheilt das Reſultat der dortigen Prüfung uns mittheilen wird. aber 
1 mäßigung der Frachten für Walzeiſen und Eiſenbleche von den Sta- dieſelbe ſogleich oder nach einer ſchleunigſt anzuſtellenden Ermittelung. die Aufgabe völlig vorſchriftsmäßig gelöft, fo werden wir Ihren N 
* tionen des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks nach Berlin, Leipzig und unter Berückſichtigung der Höhe des Schadens, des Erſatzgeldes und | men veröffentlichen. e ven AU 
Dresden e nach Sachſen) auf den Satz von 1 Pfennig pro der Koſten, einen Beſcheid darüber, ob die Pfändung ganz oder theil⸗ f 
. Zollzentner und 4 Bauer m Bora. 


teile. Motive. Die überwiegende Konkurrenz ande⸗ | weite aufrecht zu erhalten oder aufzuheben , oder ob ein anderweit an⸗ Verantwortlicher Redakteur. H. 
rer Produktionsgebiete an den genannten Baten, welche, theils durch | gebotenes Pfand anzunehmen iſt. In dem Beſcheide iſt über die Art i Spi 


; ; y \ Für den Inhalt der folgenden 
Waſſerſtraßen, theils durch kürzere Entfernungen begünitigt, die ober: | Der ferneren Verwahrung der gepfändeten oder in Pfand gegebenen 


t ) D Ritthrilungen und Inſerate 
übermmm die Redaktion feine Merantmor'ung 


leſiſchen Produkte in Walzeiſen und Blechen zurückdrängt. Gegenſtände Beſtimmung zu treffen. 5 $ 
a 1 yd der Handelstammer in Breslau. In eine „It die Pfändung nur theilweiſe aufrecht erhalten, fo find die Sprechfaal. g 
4 Beſprechung darüber einzutreten, ob es thunlich fei, die mittelft Aus⸗ freigegebenen Pfandſtücke dem Gepfändeten auf feine Koſten fofort zu⸗ Pe * 

nahmetarif für Sprit und Spiritus der Station Breslau bewilligten] rückzugeben. í : (Eingeſandt.) 

y ermäßigten Frachten nach ſüddeutſchen Stationen für bie Station . § 83. x Liſſa, 26. April. Es 8 jetzt wieder ſehr viel von der bevl 
y Münsterberg rückwirkend zu machen. Motive. Der Verbandstarif der Macht der Gepfändete Thatſachen glaubhaft, aus welchen die Un⸗ ftehenden Vorlegung eines Schankſteuergeſetzes im Reichstage die Nel N 
i königlich bairiſchen und königlich würtembergiſchen Staatseifenbabn | rechtmäßigkeit der. Pfändung hervorgeht, ſo iſt dem Beſchädigten zu⸗ Der niedrigſte Steuerſatz ſoll 24 Mart, der mittlere 96 Maß 
4 einerſeits und der oberſchleſiſchen, Rechte Oderufer⸗Bahn rc. anderer- | Überlafien, feinen Anſpruch im Wege des Zivilprozeſſes zu verfolgen. jährlich und fo weiter hoher ſteigend betragen. Einige ſachverſtändi! 
Bt ſeits d. d. 1. Mai 1878 enthält ganz gleiche Frachtſätze für Güter der In dieſem Falle hat die Polizeibehörde über die Verwahrung ber Manger in unſerem Orte haben den Verſüch gemacht, nach diel 
5 allgemeinen Wagenladungsklaſſe B bei Sendungen von den Stationen | gepfändeten Thiere oder über die Annahme und Verwahrung eines ien die hier vorhandenen Schankgeſchäfte einzuſchätzen und 4 
‘ Breslau und Münſterberg nach den ſüddeutſchen Verbandsſtationen.] anderen geeigneten Pfandes vorläufige Feſtſetzung zu treffen. Gegen | ergab ſich das nicht wenig überraſchende Reſultat, daß in unſerem O 
2: Außer dieſen Frachtſätzen exiftiven aber noch Ausnahmetarife für Sprit dieſe Feſtſetzung ¡ft ein Rechtsmittel nicht zuläſſig. gegen 10,000 Mark von dieſer Steuer würden abgeführt reſp. auf! 
hi und Spiritus bei Aufgabe von 10,000 Kilogramm, jedoch nur bei 8 84. 4 : bracht werden müſſen. Aehnliche Reſultate einer probeweiſen E 
5 Sendungen von Breslau nach den ſüddeutſchen Verbandsſtationen. Der Beſcheid der Ortspolizeibehörde (8 82) ijt dem Betbeiligten ſchätzung werden hier aus Städten in unſerer Nachbarprovinz Schleſtt 
1 Die Berathung über die Tarifreform reſp. Einführung einer | zu eröffnen. Innerhalb einer Friſt von zehn Tagen nach der Eröff⸗ gemeldet. Es ijt klar, daß dieſe exorbitante Steuer von den Konfumel 
a zweiten ermäßigten Stückgutklaſſe ijt wegen der beabjichtigten amt⸗ nung ſteht jedem Theile die Klage bei dem Kreisausſchuſſe, in Stadt⸗ ten wird aufgebracht werden müſſen. Nachdem dem armen Manne ohn 
N lichen Veröffentlichung der darüber gepflogenen Verhandlungen ausge⸗ kreiſen und in den zu einem Landkreiſe gehörigen Städten mit mehr hin die unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe durch darauf gelegte Steuen 
iy jest und foll in einer ſpäteren Spezialkonferenz geſchehen. als zehntauſend Einwohnern bei dem Bezirksverwaltungsgerichte zu. | vertheuert worden ſind ſoll ihm auch noch der ftärfende Trunk, welch 
Bs en | luc) bier findet die Vorſchrift des § 83 Abjay 1 Anwendung. Die | oft fein einziges Labſal ift, vertheuert werden! Der vermögende Me 
ae SE Entſcheidungen des Kreisausſchuſſes und des Bezirksverwaltungsge⸗ | wird hier wieder in minderem Grade betroffen werden. Wie foll de 
a Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz. richts ſind endgültig. enden? Faſt jede Woche bringt und in Geſtalt einer neuen Sten 


: ; macht, DIE 
: z fittliches Motiv in ſich, fie werd 
die Demoraliſation, welche durch den übermäßigen Genuß von Spit 
tuoſen hervorgerufen oder begünſtigt wird, beſeitigen. Wir glaube 
nicht, daß die Steuer nach dieſer Richtung die gewünſchte Wirku 


: § 85. eine neue Ueberraſchung! Man hat früher geltend ge 
Vom 1. April 1880. Vit durch eine rechtskräftige Entſcheidung die Pfändung aufrecht | Schankſteuer trage ein of ) 
(Fortſetzung.) erhalten, ſo läßt die Ortspolizeibehörde die gepfändeten oder in Pfand 

78. : gegeben n Gegenſtände nach ortsüblicher Bekanntmachung öffentlich 

Die gepfändeten Thiere haften für den entſtandenen Schaden oder | verſteigern. li ] ı 6 
die Erſatzgelder und für alle durch die Pfändung und die Schadens⸗ Bis zum Zuſchlage kann der Gepfändete gegen Zahlung eines von 1 werde, wohl aber wird dem Arbeiter, dem ſtädtiſchen, wie del 


y a e erreichbare Stärkung bei anſtrengender, auftl 


feſtſtellung verurſachten Koſten. ; ber Orispolizeibehörde feſtzuſetzenden Geldbetrages, ſowie der Ver⸗ ländlichen, die einzige y 
Die gepfändeten Thiere müſſen ſofort freigegeben werden, wenn | fteigerungstoften die gepfändeten oder in Pfand gegebenen Gegenftände bender Arbeit übermäßig vertheuert und ſomit theilweise entzogen ; 1 
bei dem zuſtändigen Gemeinde⸗ oder Gutsvorſtande ein Geldbetrag | einlöfen. ſchöne Theorie, welche uns bei Einführung des Bouguets indin 


r 


oder ein anderer Pfandgegenſtand hinterlegt wird, welcher den For⸗ 4 8 86. LES ter Steuern als Beſänftigungsmittel dargereicht wurde, daß durch d 
derungen des Beſchädigten entſpricht. Der Erlös aus der Verſteigerung oder die eingezahlte Summe Vertheuerung der Lebensmittel auch eine Erhöhung der Arbeitslöhn 
§ 79. : dient zur Deckung aller entſtandenen Koſten, ſowie der Erſatzgelder. der Gehälter u. J. w. u. ſ. w. unmittelbar herbeigeführt werde, hat fi 

Die Koſten für die a Wartung und Fütterung der ge- Zur Deckung des Schadenserſatzes dient der Erlös oder die ein⸗ bereits als hinfällig erwieſen. | 


pfändeten Thiere werden von der Ortspolizeibehörde feſtgeſetzt. gezahlte Summe nur, wenn der Anſpruch darauf innerhalb dreier Mo⸗ 
Durch Beſchluß des Bezirksraths können für die Kreiſe des Be⸗ nate nach der Pfändung geltend gemacht iſt. 

zirks mit Zuſtimmung der Kreisvertretungen, in den Hohenzollern 'ſchen Der nach Deckung der zu zahlenden Beträge ſich ergebende Reſt 

Landen mit Zuſtimmung der Amts vertretungen, allgemeine Werthſätze] wird dem Gepfändeten zurückgegeben. Iſt dieſer ſeiner Perſon oder 

für die Einftellung, Wartung und Fütterung der gepfändeten Thiere | jeinem Aufenthalte nach unbekannt, fo wird der Reſt der Armenkaſſe 

feſtgeſetzt werden. Der Beſchluß des Bezirksraths it endgültig. des Ortes, in welchem die Pfändung geſchehen iſt, ausgezahlt. Inner⸗ 


Frühbeet:, Stall: und Dachfeuſter 


in Guß⸗ und Schmiedeeiſen empfiehlt 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


r ee he A 


Grundjteuer ⸗Reinertrage von 305 
Mart 37 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 75 Mark veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege h 


reckung im Wege der nothwen⸗ Extrazü e nach Berlin. 
iel Subhaſtation A mi a e pint 
werden zwei Extrazüge n 
den 2 3. 3 um d. J., der eine von Bromberg. Fre 40% 
Vormittags um 11 Uhr, den 14. Mai d. J. (Abfahrt 9 UN 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8,| 48, Min. Vorm.) der andere Y 


: Königsberg, Donnerſtag, d i 
Poſen, 1. Mai 1880. fernt, ſoll auf 18 Jahre, und zwar verſteigert werden. Mai d. J. Abfahrt 6 1187 N | 
Bie Everton epuition. [ir be it son Yan e Vormittags um 10 Uhr, Br O ve Eoin Ska Fee mi Krieg I 
a 3 4 E ; “lim bi i d im: i Wagenklaſſen zu ermäßigte 
Handelsregiſter. Eden Meiſtgebots anderweit ver⸗ ETC en! Zim 100 M P . daſſekke deten Fahrpreiſen abgelaſſen werden. 


pachtet werden, zu welchem Behufe 


Zufolge Verfügung von heute iſt 


Der Auszug aus der Steuerrolle, den Nachrichten, ſowie die von den Zu dieſen Extrazügen werden aun 
a : 


wir auf die beglaubigte Abſchrift des Grund: Interefienten bereits auf den Stationen der Streck 
1 8 i 3 geſtellten oder = zu; er 
Im unſer Firmenregiſter bei Freitag den 21. Mai l. „ buchblatts von dem Grundſtücke und noch zu ſtellenden beſonderen rg eee as 8 ou y 
Nr. 348. Die Firma V itt 11 Uhr alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden . Verkaufs» Bedingungen können im Bromber Bro $ „Dirſch⸗ Neu. 
H. S. Jaffé Nachfolger | ormittags 1 hr, Nachrichten, ſowie die von den 3n-| den 14. Mai d. J., Bureau 7 des unterzeichneten Königl. Tabellen DR ſen⸗ S 1 „ 
iſt durch Vertrag auf die in unſerem Sitzungszimmer Termin tereſſenten bereits geſtellten oder Vorn Amtsgerichts während der gewöhn⸗ Neuft tin di tat ele ills R 
Gebrüder Leichtentritt anberaumt haben. Die Domaine noch zu ſtellenden bejonderen; Vormittags um 11 Uhr, ichen Dienſtſtunden eingeſehen Wie” be ſelben Benga unge 
übergegangen, die das Geſchäft fort⸗ beſteht aus dem Vorwerke Deutſch⸗ Verkaufsbedingungen können im Bur] im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ werden. ‘ verfauft ml — — Die und ſondele 
ſetzen; — vergl. Nr. 352 des Ge- hof mit einem Flächeninhalte von] reau des unterzeichneten Königlichen] mer Nr. 6, verſteigert werden. Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Bedient aan fil di ie bejonde | 
ſellſchaftsregiſters. 390,465 Hektar. Amtsgerichts während der gewöhn⸗“ Der Auszug aus der Steuerrolle, thumsrechte oder welche hypothe⸗ fowie der Ga d alle bi it 
2) in unſer Geſellſchaftsregiſter Das feſtgeſtellte Pachtgelder⸗Mi⸗ lichen Dienſtſtunden eingeſehen die beglaubigte Abſchrift des Grund“ kariſch nicht eingetragene Realrechte, den auf all Statio elben Kan oth 
unter Nr. 352 die in Poſen ſeit nimum beträgt 3600 Mark; die werden. buchblattes von dem Grundſtücke zu deren Wirkſamkeit ‚gegen Dritte Bekannt en gen und ache N 
heute beſtehende offene Handelsge-| Bachtfaution iſt auf 2000 VE und Diejenigen Perſonen, welche Ei⸗ undalle fonftigen dajielbe betreffenden ſedoch die Eintragung in das Hypo⸗ n chen e und Fahıpla I 
ſellſchaft der Werth des Vieh⸗ und Wirth⸗ genthumsrechte oder welche hypo⸗ Nachrichten, ſowie die von den In⸗ thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 3 Bro 15 den 28. April EM 
9. S. Jaffé Nachfolger, ſchafts⸗Inventariums, mit welchem khekariſch nicht eingetragene Real⸗ tereſſenten bereits geſtellten oder auf das oben bezeichnete Grundſtück Kö igliche if bab . 
Gebr. Leichtentritt das Pachtobzekt beſetzt zu halten, iſt rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen noch zu ſtellenden beſonderenſgeltend machen wollen, werden hier- »Nanigliche Eiſenbahn Di ö 
und als deren Geſellſchafter auf 27,000 Mark feſtgeſetzt. Dritte jedoch die Eintragung in das Verkaufs ⸗ Bedingungen können im durch aufgefordert, ihre Anſprüche Bekanntmachung, 
a) der Kaufmann Adolph Leich⸗ Jeder, der fic) beim Bieten bethei⸗Oypothekenbuch geſetzlich erforderlich Bureau des unterzeichneten König⸗ ſpäteſtens in dem obigen Verfteige-| Y a o 
tentritt, ligen will, hat ſich vor dem Ter⸗fiſt, auf das oben bezeichnete rund⸗ lichen Amtsgerichts während der rungs⸗Termine anzumelden. In unſer Firmen - Regifter „ 
b) der Kaufmann Jacob Leich⸗ mine bei dem Lizitations⸗Kommiſſa⸗ ſtück geltend machen wollen, werden W Dienſtſtunden einge-“ Der Beſchluß über die Ertheilung unter Nr. 286 der Neſtauraſat 
tentritt, rius über den eigenthümlichen Beſitz hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche | jehen werden. des Zuſchlags wird in dem auf Anton Rehefeld in Ino 
beide in Poſen. als Inhaber des Speditionsgeſt 


au 
eines bisponiblen Vermögens vonſſpäteſtens in dem obigen Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ E \ 
Poſen, den 3. Mai 1880. den 25. Juni d. J., unter der Firma: 5 


en oa 5 pela Ber 9 5 gerungs -Termine a e DB welche eae $ 
ee . wirthſchaftliche und ſonſtige Quali- anzumelden. 5 ; ri nicht eingetragene Realrechte, i 
Königliches Amtsgericht. fikation auszuweiſen. 8 Der Beſchluß über die Ertheilung zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte, . — pois „Anto N Reh efeld 
Abtheilung IV. Die übrigen Pachtbedingungen des Zuſchlags wird in dem auf [jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ a en Devine öffentlich ver. Ort der Niederlaſſung: j 
und die Lizitationsregeln, ſowie die den 15 Mai 1880), tbekenbuch geſetzlich erforderlich iſt kündet werden ñ SInowrazlaw' h 
He entli £ Zuſtellun Karten, Regiſter, Auszug aus der + „auf das oben bezeichnete Grundſtück : : „ 4 4405 
Def arirte Schloffer 1 Grunditeuer > Mutterrolle und das Vormittags um 10 Uhr, 11 machen wollen 0 werden Strelno, den 13. April 1800 19000 Derfügung vom 28. * 1 
F , . . | 183) cnactagen wower, ea 
en ihren Ehemann, den Ma: Domainen⸗Negiſtratur Waren der Zimmer. Nr. 6 anberaumten Ter⸗ ba termine an 0 25 önigl 2 ' t8 richt N 
chinenführer Oskar BUE wegen Dienst unden, als auch in Deutſch⸗ m gr e werden. Der Beſchluß Aber te Ertheilung 77 Ten 1 4 
Alimente geklagt. hof ſelbſt bei dem gegenwärtigen ogilno, den 15. März 1880. des Zuſchlags wird in dem auf theilung V. 


<= 


Vom 15. Mai c. ab werden an 


7 : 1 „>. 5 der Halteſtelle Brunow ſämmtliche } 
A au 1099 Beweistefoluts vom 23.| Pächter, Oberamtmann Kliſch, ein] Königl. Amtsgericht. den 15 Mai d 3 Züge halten, ſobald Perſonen dort Hand 18 ijtet- | 
yah Eid Ant v. Oskar Bak geſehen werden, welcher nach vor⸗ B 1 tm + e, fein- oder ausſteigen wollen. e reg Gin" Mr 
enthalt Bo 7 da ie heriger Anmeldung auch die Beſich⸗ ekann achung. Vormittags um 11 Uhr Direftion . > In unſer Handelsregiſter zur ch. 
iit, fo wird Re re en tigung der Pachtobjefte geſtatten Die in unſerem Firmenregiſter un hieſigen Gerichtsgebäude hier] der Poſen Creuzburger tragung der Ausſchließung der, en 
hn mündlichen Verhandlung. des und ſonſtige yg ie 1 wird. unter Nr. 284 eingetragene und am ſelbſt, nes Nr. 6, anberaumten Eiſenbahn. lichen Gütergemeinſchaft iit wot 
Rechtsſtreits vor die dritte Zivil⸗ . 2. d. Mts. bekannt gemachte Firma:] Termine öffentlich verkündet werden. Nr. 607 zufolge Verfügung 


Königl. Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Kammer des Königlichen Landge⸗ 
richts zu Pofen auf den 8 
8. Juni d 


Vormittags 9 Uhr, Bergenroth. 
geladen. 


Zum 3wede der öffentlichen Zus Anthwendiger 1 erkanf. 
Heilung wird dies hiermit bekannt ¿Has mm ACeftronmo belegene, dem 


ndbejiter Ludwig Vothe in 
gemacht. Parlinek gehörige Grundjtiic Nie- gezeichnet werden. 


heute eingetragen, daß der Kauft! jos | 


Justus Wallis'sche | Mogitno, den 15. Wär, 1880. Schlenisch Suddentſcher Verband. Pan Theodor alter y po 
$ 
pit 


Buchhandlung 
wird wie folgt: 
Justus Wallis'sche 
Buchhandlung 
(Conrad Diivel) 


Konigl. Amtsgericht. it dem 10. Mai d. J. tritt ¿ul für soi it Julie Wilhelm 
T He | elt TIL. des Schleſſch; Süden Miele Sit e an Wofen d 
Aothwendiger Verkauf ſchen Verbandtarifs ein Nachtrag IV.] Vertrag vom 27. April 1880 
Q * [in Kraft, welcher theilweiſe ermä⸗ Gemeinſchaft der Güter und aus | 

Das in der Stadt Strelno unter ßigte Frachtſätze für Bromberg und] Erwerbes mit der Beſtimmung 
Nr. Pla. belegene, den Erben des Berichtigungen enthält. geſchloſſen bat, daß das Bermögkit 
Domainenraths Jamrowski gehör ge Druderemplare find auf den Ver⸗ welches die Braut in die Ehe bring 4 
Grundſtück, welches mit einem bandſtationen käuflich zu haben. und darin erwirbt, die Natur all. | 
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$ zärz 18 + ; Flächeninhalte von 12 Aren 50] Breslau, den 27. April 1880. altenen Vermögens haben 0 ) 
Poſen, > 17. nn 1880. itronno Nr. 7, welches mit einem Inowrazlaw, d. 28. April 1880. Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ Direktion der Märkisch Poſener age, den 3. Mai 1880. ry ’ 
ERROR rueier, e von 35 Hektaren Königl. Amtsgericht. liegt und mit einem Grundsteuer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Königl. Amts⸗ Gerich ＋ 
Herichtsſchreiber des Königlichen [03 Aren 70 Duadratitab der Grund⸗ Abtheil V Reinertrage von 4 Mark 41 Pf. ver- Königl. Direktion der Ober: Abtheilung IV | 
Landgerichts. ſteuer unterliegt und mit einem heilung V. anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ ſchlefiſchen Eiſenbahn. 0 Babe i 


eee 
Bekanntmachung. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an B ekanntmachung. 
nbaber von Civilverſorgungs⸗ An der  biefigen ai 
nen zu vergeben find; daſſelbe Schule, mit welcher eine Rectorſchule 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im verbunden iſt, ſoll ein Elementar⸗ 
Central⸗Meldebureau am Kanonen⸗ lehrer mit einem Einkommen von 
platz eingeſehen werden. 1200 Mark jährlich angeſtellt werden. 
Poſen, den 1. Mai 1880. Die definitive Beſtallung erfolgt 


1 Bosivfa. nach einjabriger Probezeit. 
Königl. Besirts- Kommando. Es il darauf aufmerkſam ge: 


des Kreiſes Kröben. 


Bei der am 30. Dezember 1879 ſtattgefundenen Auslooſung ſind 
nachſtehend bezeichnete Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Kröben gezogen 
reſp. ausgelooſt worden, und zwar: 


4 A Mr. 4 über 1000 Thlr. 3000 Mi. 
macht, daß der Lehrer vorzugsweiſe Litt le TER a 
Bekanntmachung. in der Sexta und Quinta der Rec⸗ So 9 * Br 5 iy tee 3800 5 
„In unſer Genoſſenſchaftsregiſterſtorſchule zu unterrichten hat, und Sit A Ar 9 1000 3000 
Ut bei Nr. 4, woſelbſt die hieſige daß ſtrebſame Perſonen hier paſſende Litt. A Nr. 10 = 1000 - 3000 
Eingetragene Genoſſenſchaft: Gelegenheit zur Vorbereitung zum Sit Bt 7-2 B00 1500 
„Ul”, wzajemna pomoc, Rectoratsexamen finden. : Litt. B Nr. 9 500 150 
Warzystwo intabulowane Czarnikau, den 28. April 1880. Litt. B Nr. 13 500 1500 
boſdeſahrt, i, zufolge Verfügung Der Magiſtrat. Att. B Nr. 15 500 1500 
om 28. April 1880 an Deitel Ucn ae E 8 itt. C Nr. 20 200 = 600 
ge in Kolonne 4 eingetragen: Auktion Litt. C Nr. 21 200 600 
1. das bisherige Vorſtandsmitglied, ; + Litt. P Nr. 13 = 100 300 
E ärbermeiſter Robert Sora:| Mittwoch, den 5. d. M., Vormit⸗ Lie d t n id = 800% 
lewski zu Gneſen, iſt in derftags von 9 Uhr ab, werde ich im Litt E Nr. 82 = 50 150 = 


Generalverſammlung vom 24. 
Februar 1880 auf fernere drei 
Jahre zum Vorſtandsmitglied 
(Controleur) wieder gewählt 


worden; 

durch Beſchluß derſelben Ver⸗ 
ſammlung iſt der § 80 ad 2 der 
Statuten dahin geändert wor⸗ 
den, daß die öffentlichen Be⸗ 
kanntmachungen der Genoſſen⸗ 


Pfandlokal der Gerichtsvollzieher, 
Wilhelmsſtr. 32, verſchiedenes Mobi- 
liar, Kleiderſpinde, Commoden, So⸗ 
phas, verſchiedene Bilder, Kleidungs⸗ 
ſtücke, 2 Ladenſpinde mit Glasthüren, 
Ladenrepoſitorien, eine Schuhmacher⸗ 
Nähmaſchine, circa 300 Paar ver⸗ 
ſchiedene Leiſten und Schuhmacher⸗ 
geräthe, eine Nähmaſchine, drei große 
neue kupferne Waſchkeſſel, diverſe 
ſchaft fortan an Stelle des] Goldſachen, als: Uhren, Ringe 2c. 
»Przyjaciel Ludu”, in dem und 13 Bände Meyers Converſations⸗ 
„Kuryer Poznanski” erfolgen.] Lexikon öffentlich meiſtbietend gegen 
Gnejen, den 28. April 1880. ſofortige Zahlung verſteigern. 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, dieſelben in 
kursfähigem Zuſtande nebſt den dazu gehörigen Kupons am 1. Juli 
1880 auf der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe in Rawitſch gegen Empfangnahme 
der Baarzahlung des Nennwerthes zurückzuliefern. ae : 
Vom 1. Juli 1880 ab findet eine Verzinſung qu. Obligationen nicht 
mehr ſtatt. ‘ 

Rawitſch, den 26. April 1880, 


Die kreisſtändiſche Finanz: Konuniffion. 
Dr. Graf Posadowsky-Wehner. 

Königlicher Landrath. 

Wir ſind von der 

Deutſchen Bank in Berlin 


beauftragt, Zeichnungen auf die 


45 Ct. Pfandbriefe der Preußiſchen Boden⸗ 
Credit⸗Actien-Bank 


bis zum 5. d. Mts. entgegen zu nehmen. 
Der Subſeriptionspreis beträgt 96 / pCt. 
Goldschmidt & Kuttner, 


Friedrichsſtraße 31. 
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Königl. Amtsgericht. Bernau, 
Fröbe scher Kinder-Garten, 
Oeffentliche riearichsstr. 15, l. Et, 
Zuſtellung. 
isteorwrieiabanerusdenm,| kleine Knaben 
des in Kurnik verſtorbenen Schuh⸗ und Mädchen 
chers Franz Glozynski, zu. 3 
b e „Sabre 1872 im Alter von * A ato 
Macher stafunte Gloss: been dien Shieibefchäftigunger bet uns | 
16.3 m 
Sanalorium | 
Kurhaus: Weissensee b. Berlin 
graue Staat wi» ohne Operation 
beſeitigt. Proſpekte über Erfolge verſendet 


Abtheilung IV. Gerichtsvollzieher. 
Der gaufmann Nathan Bujch) Zum 1. Mai finden noc 
agt gegen die Wittwe und Erben 
teen Erben der im Jahre 6 Jahren a 
iR ie Garten In dem staatlich conceſſionirten 
inden Augenkranke ſchnelle Heilung. zen 
Die Direktion des Kurhauſes Weissensee bei Berlin. 


Ein ſehr beſuchtes 


dr das Königliche Amtsgericht zu ug 2 i 
. Jun Gajthaus | Bad Polzin 
6 Cu , 2 
21, Juni 1880, mit Tanzſaal, Konzertgarten, Kegel: 1 und Luisenbad 


bahn, iſt Familienhalber ſofort zu[bei dem Bahnhof Rambin der Stettin - Danziger Eiſenbahn, durch ſehr 
verkaufen unter F. W. poſtlagernd ſerfriſchende Gebirgsluft, ſtarke Stahlbäder (mit und ohne Kohlen⸗ 
Oels in Schl. . 5 ng Ane chine maw saison) 
Meinen bier am Markt gelegenen, bei Blutarmuth (Bleichſucht), Lähmung, Steifheit, nach Verletzun⸗ 
e Gao Oil 5 en und chroniſchem Rheumatismus eröffnet die Saiſon am 1. Juni; 
tablem Material- und Schankgeſchäft CErinte und Badecuren). In ſechs großen Badehäuſern find die Wohn: 
nebſt Acker und Garten, bin ich und Badeſtuben durch einen Corridor verbunden. 


Vormittags 9 Uhr. 
eum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
Gans an den Schuhmacher Kaſimir 
ozyuski wird dieſer Auszug der 
ot bekannt gemacht. 
Grimm, den 22. April 1880. 


Gerit N Re Willens mit annehmbaren Bedin⸗ Die Bade⸗Commiſſion. 
Lerichtsſchreiber des Königlichen gungen ſofort zu verkaufen. Selbſt⸗ 
t Amtsgerichts. käufer wollen ſich direkt an mich N yu 
no re (enter. Das Saidschitzer 


DOieffentliche 


Oberſitzko, Provinz Poſen, den 
Mai 1880 


\ P. 5 BITTER ASSER 
3 u ſt el in u g. |M.D.Ritzewoller. W 

| A ae fo unver-| Drei fünfjährige elegante als wahre und reinste Bittersalzquelle von keinem anderen 
| lichten Wanda Stachowska, sogenannten Bitterwasser übertroffen, ist ein mächtiges Arznei- 


Mittel in einer grossen, leider höchst traurig folgenreichen 
Reihe von Krankheiten — bei langwierigen Unterleibsleiden, 
Hämorrhoidal-Besohwerden, Hypochondrie und Hysterie, gioh- 
tischen Ablagerungen, Skropheln, Wurmkrankheiten eto. — 
und hat den Vorzug, zufolge seiner keineswegs stürmischen 
Einwirkung auch den zartesten Organismen die trefflichsten 
Dienste zu leisten. 


I. E. L. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 


Depots in Posen: bei Dr. Mankiewioz, (Apotheke), 
R. Baroikowski (Apotheke), Brandenburger Apotheke, J. Sohleyer, 
Rothe Apotheke. 


Den Maſchinenmarkt zu Bromberg 
nom 28. bis 30. Mai d. 3. 


beiden Ian 15 einer rig te Hebd i 
reſchmaſchinen m elwerken dangrukti 
Eiſerner Roßwerke neueſter Konſtruktion 
für 6, 4, 2 und 1 Pferd, 
Schrotmühlen für Hand: und Kraftbetrieb, 
Häckſelmaſchinen für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 
Rübenſchneider in verſchiedenen Größen, 
Ackerwalzen für 4 und 2 Pferde, B 
Kultivatoren, vierſchaarige Saat⸗ und Schälpflüge, 
ſowie eine Auswahl vorzüglicher 

Pflüge und Ackergeräthe, 

Gijerne Feuſter mit und ohne Patentverſchluß, 
iſerne Rindviehkrippen und Schweineſchüſſeln. 


Schimmel⸗Wallache 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 
Kigezyn bei Kazmierz, — eben⸗ 
daſelbſt 


fünf dreijährige 
Fohlen. 


Dom. Kigezyn bei Ka⸗mierz bat 


hundert 
Mutterſchafe 


um Verkauf. Abnahme gegen Ende 
Juni, nach dem Abſetzen der Lämmer. 


Milchreiche, friſch⸗ 
melkende Kühe 
ſtehen z. Verkauf 
Dominium Mur. Goslin. 


Conſerve⸗Büchſen. 
Spargel⸗Büchſen § Liter Inhalt 
40 Pf., Gemüſebüchſen 4 Liter 20 
{ Pf., X Liter 27 Pf., + Liter 42 Pf. 
ie Zuſendun Alle anderen Büchſen, ſowie Zinn 
SS: Bop ſche Buchh. in Colberg. u. ſ. w. ee gegen Einſendung 
Ñ inen Poſten Bai l. schwar oder Nachna me des Betrages.) E 
N wens, Barde E Pet Tüll- Franco = Lieferung. Emballage frei. Eiſen 
dau wir Gardinen Waffel⸗ und Zehdenick p. Berlin. 
deiſe den offerire zu billigem . W. Neitsch, 
Markt 87 Conſerve⸗Büchſen⸗Jabrik. 


font in Inowrazlaw, jetzt unbe⸗ 
denen Aufenthalts, wider die un: 
Jnoselichte Amalie Drethke in 
wird plato, wegen Beleidigung, 
Very le Klägerin zur mündlichen 
N andlung der Sache in zweiter 
0 


nan vor das Königliche Ober: 

Senat gericht in Poſen, Straf⸗ 

N 58 auf 2 

ben 26. Juni 1880, 

beg Vormittags 9 Uhr, 
gid vorgeladen. 

lung Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 

if Olay, wird dieſer Auszug der 

My e Geric bekannt gemacht. 


liegichtsſchreiberel Ld des König⸗ 
chen Oberlandes⸗Gerichts. 


| J. A. 
| Ritter. 
our Bade-Saifon 1880! 


at Mo J. Seebad Colberg. 


Dr, 7, “vidirte Auflage; von 
Hirschfeld, Kal. San ath, 
ti 


R Geis: 1 Mark. 
ofre endung des Betrages 


Gebr. Gloeckner. 


. Falk Karpen. 


AN 


2 Geheimniß in fich, der entzündeten Schleimhaut 


hüftenmerh Efhirndorf d. Halban in Schiel. 


Magdeburger 


Aufkündigung von Kreis⸗Obligationen Lebens⸗Verficherungs⸗Geſellſchaft. 


Konzeſſionirt 1855. 


Aklien⸗Aapif all. M. 6,000,000. 
Refervefonds ult. Dezember 1879. 8,535,949. 
Kapital⸗Verſicherungen „ 62,257,053. 
Prämien und Zinseinnahme jährlich 2,285,281. 
Bisher gezahlte Versicherungs ſunmmm 11,050,164. 


Die Geſellſchaft übernimmt: 

Lebens-, Renten- und Ausſtener⸗Verſicherungen zu billi⸗ 
gen und feſten Prämien, erſtere mit und ohne Gewinn⸗ 
antheil (Dividende). Nachzahlungen der Verſicherten 
finden nicht ſtatt. ; 

Die Veleihungs⸗ und Riihhanfsfihigheit der Policen 
tritt nach fünfjähriger Verſicherungsdauer ein. Mit 
wenigſtens 1500 M. verſicherte Beamte können Dientl- 
kautionen bis der Derfiderungsfumme erhalten. 

Verbindlichkeiten der Geſellſchaft werden 
kanntermaßen ſtets coulant und prompt erfüllt. 

Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur 
Aufnahme von Verſicherungsverträgen ſind ſämmtliche 
Haupt und Spezial⸗Agenten, ſowie der ergebenſt Unter⸗ 
zeichnete bereit. 

Poſen, im Mai 1880. 


Oskar Hirsekorn, 


Geueral⸗Agent, 
Wronkerplatz Nr. 3. 


aner⸗ 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal: Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 

ſchränke u. Kaſſetten, 


Ae | Letztere auch zum Ein⸗ 
ST REA mauern, empfiehlt die 
UM . 


»Eiſenhandlung von 


Spitzwegerich- 


¡Brust-Bonbons 


zur Heilung von Lungen: und Bruſtleiden, Huſten, Keuchhuſten, 


Heiſerkeit und Bronchial⸗Verſchleimung. 

Die unſchätzbare Pflanze, welche die Natur 
um Wohle und Heile der leidenden Menſchheit 
1 ſchließt das bis heute unaufgeklärte 


des Kehlkopfes und des Luftröhrenſyſtems ebenſo 
ſchnell als wirkſam Linderung zu geben und da⸗ 
durch die Heilung der betreffenden erkrankten Or⸗ 
j Da wir bet 


gane möglichſt raſch zu befördern. 
unſerem Fabrikate für reine Miſchung 
von Zucker und Spitzwegerich garan⸗ fr 
tiven, bitten wir um beſondere Beach- — 
tung unſerer behördlich regiſtrirten Schutzmarke und Unterſchrift am 
Karton, da nur dann daſſelbe echt tt. 


Victor Schmidt & Söhne, 


k. k. landesb. Fabrikanten, Wien, Wieden, Alleegaſſe 48. 
Nur echt zu haben bei Apotheker Herrn Jr. Wachs⸗ 
mann (Elsner'ſche Apotheke) in Poſen. 
General- 
Depot 


bei C. Berndt & Co., 
Leipzig. 


für das deutsche Reic 


Otto’s neuer Gasmotor 


von bis 20 Pferdekraft 
A (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Posen, 
Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau ai und ea lh Berlin NW. 
Moabit und Deſſau, gebaut. 


Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriehskraft! Sein Maſchinen⸗ 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franko. 


N 


und d 
ten Sortenſ 
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in Berlin. 
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: plan des echten" 
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Vacanzenliste. 


Kaufleute, Lehrer, Land: und 
Forſtwirthe, Aerzte, Bürger⸗ 
meiſter, Seeretaire ꝛc., finden in 


— $ — 
x 1 großer Laden, geeignet für 
Lotterie. SS ee 
[Wohnung, ijt vom 1. Okt. zu verm. 
Die Erneuerung der . 
* o 6 
Looſe 2. Kaffe 162.1 Martinſtr. 26 


91 Jahren Abends 8 Uhr, 
y : ind %8 ermiether i ü - 
tu ei E O ee a e 


o Sah ee An Noes Herrn Lehrer Gräter: 
„Vacanzenliſte“ den reellſten Nach 
7. Mai d. J., Abends 1 Laden nebf Wohnung, 


weis aller offenen Stellen direct Ueber den Einfluß der Fran 
ß ses am Markt gelegen, it in Pakoſch 
6 Uhr, planmäßig ge⸗ vom 1. Mai zu vermiethen bei 
ſchehen. 


ohne jede Vermittelung. Dieſelbe als . Gattin und 
C. Lippelt in Pakoſch. 


Handwerker-Berein, 
Dienſtag, 4. Mai, 


Herm. Oldenkott, Henr. Zoon & Comp. 


Amsterdam und Emmerich Rheinpreussen versenden E 
gegen Gasse oder unter Nachnahme von zu altem Zoll 


eingeführter Waare, die bekannten Marken 
feiner holländischen Rauchtabake in */» u. / Pfd.-Packeten. 
E — — — 


Preis per Pfund. 
Maryland en Java leicht 


erſcheint jeden Dienſtag Abend und tter. 
abonnirt man durch Poſtanwei⸗ 


Knaster leicht 


Half Knastor mittelstark gr 8 [Suportyne Varinas kräftig E Tine heridattlide Wohnung in|breimonntt, 13 sic) EM. mil Der Dr. Ja | 
naster mittelstar * uperiyne Varinas kräftig ff 13 zu : ine herrſchaftliche Wohnung in] dreimonatl. er.) + inkl. 
= chook kräftig 1 90 ns A mie AR 3 f 1155 Der Königl. Lotterie- 2 1: < e 17 er 1 on Francatur, direct beim Verleger Dr. 5 affe, 

e Jager leicht a Il leicht . . ff 175 , , iſt zum 1. Juli event. zum 1. Okto⸗ | 19 i i 
FFF ae ct EL Einnehner. fierce ‘it vermieten. Niere P. Grabow wide tee Jahre bier uns sin 
T Zoort mittelstark . . gr) 90 Cuba Knaster kräftig ff 205 St. Martinitrake 18 part, rechts. in jetzt Freund geweſen iſt, folgte mit dem 
Mufti Mufti mild . . . ff [100 |Maraoaibo „ mittelst. f 225 H. Bielefeld. ur ein hieſiges größeres Mate: in Berlin, J bt Chauſſeeſtr. 1. Mai cr. ſeinem Beruf nach Woll⸗ 
3 mittelstark er 1 Venezuela „ mild aro- Looſe pur Lolterie von rial⸗Waaren⸗ und Delikateſſen- Ge⸗ Nr. 110. Probenum. ſtets gratis. tein. ; 

00 AR N matisch ff 245 ſchäft wi Juni Lin Deonnorordlovmaltoy Wir wünſchen ihm in feiner neuen 
Fyne Shag leicht . . . ff | 110 |Curaoao » fein aro- voice aut otlerie von .J. . „ Ein Brennerki⸗Verwalter, Heimath daſſelbe Vertrauen und 
Varinas enPortorioo krift. f 120 matisch mf} 265 Baden-Baden , K ommis mehrere Jahre beim Fache, unverh., dieſelbe Liebe, welche er in der hieſi⸗ 

. $ 


mit guten Empfehlungen, ſucht bet] ger Gemeinde fic) in fo reichem 
foliden Anſprüchen Stellung. Offer-) Nabe erworben bat, und werden 

iſten werden poſtlag. Samter unter Ca ſeiner mit Hochachtung und 
verſehen, als erſter Expedient bei n 


J. S. P. erbeten. 7 . 0 gedenken. 
Gewinne, darunter 1 im Wer t gutem Salair geſucht. umi, 


SSS nt T den 1. Mai 1880. 
Nii „Expe⸗ N Der Korporationg - Vorftand 
60,000 38., 1 a 20000 an, acces Sfuföre, Coe} Gin junges 
10,000 M. u. anſtänd. Mädchen 


h zent der Poſener Zeitung. und Repräſentanten-Ver⸗ 
3 à 10,000 M. u. ſ. w. Preis des Y 
Looſes franco für jede Ziehung nur Junge Kaufleute als Wirthin per ſofort oder zum ſammlung. 

1. Juni geſucht 


2,15 M. gültig für alle 5 Zieh. von achtbarem Charakter, welche 

10,20 M., für franco Sendung Ge⸗ militärfrei find, werden für eine Dom. Marienrode Warnung. 
winnliſte zu 5 Zieh. 50 Pf., nur zur Fabrik Ruſſ.⸗Polens gegen ent⸗ 5 In letzter Zeit find über mich 
letzten 10 Pf. Jeder Spieler wird ſprechendes Salair zur Ausbildung bei Mur. Goslin. [Gerüchte ausgeſprengt, die eines 
ſofort benachr., ſobald er gewinnt. für deren Filialen in Rußland, in jeden Funkens von Wahrheit ent⸗ 
Bitte bald zu beſtellen, weil die denen fie eventuell dauernde und behren! Ich warne einen Jeden vor 
Nachfr. groß iſt. Bei Zuſendung gute Stellung finden follen, gejucht. 
10 Pf. Marke wird Gewinn - Blan Offerten mit Angabe des Lebens⸗ 
u. nähere Bedingungen franco ge- laufes und Referenzen an Adolph 
ſendet. 8 Redlloh, Thorn. Henboupt, der ital. Suffern: 

18 „Sli. | Zum baldigen reſp. ſofortigen An⸗ Familienhaupt, der Kgl. Juſtizrath, 
de Uhociszew ski, |, 3 Se Ei fa o L. Kletschoff. 
Haupt⸗Kollektion Poſen, 


ee | füdptigen AMaterialiften, | H. Kellermann, Warnung. 

a 1,50 M. d. Prov.-Aus=|der auch das Eiſengeſchäft erlernt Ritter des Kronen⸗Ordens 3. Klaſſe, > 

1.008 tell. zu Bromberg. Zieh. hat, ſowie einen eines ſanften Todes entſchlafen. Ich warne hierdurch Jedermann, 
31. Mai 80. Hauptgew. tt 6 di t Allen Theilnehmenden zeigen dies meinem Ehemanne Carl Wende 
1500 M. 2c. zu haben: Olten Ape enten, tefbetrübt an. : bier, irgend etwas auf Credit zu geben, 

Agentur Offt. Zeidler. Gneſen, den 3. Mai 1880. Mer, un auf Credit zu ge 

bet Sulincin, P. C. E. i y da ich das Entmündigungsverfahren 

ſchen Sprache mächtig ſein. Nur] Die Beerdigun 


Die . Mitwoch un einglertet zun ie A 
5 - - ndet Mittwoch, gegen ihn eingeleitet und für jeine 
ine att libri i 01 | d zuverläfjige Bewerber werden berück⸗ den 5. d. Mts. Nachmttags 4 Uhr Schulden nicht auffomme. 
eine alte Ahr im Holzſpinde NET EEE Kroßno bei Moſchin, 2. Mai 1880. 
— die im Flur aufgeftellt werden ſtändige Stellung erhalten follen. Nach langen ſchweren Leiden ſtarb y 
könnte — wenn fie auch ungangbar| Perſönliche Meldung erwünſcht. heute ſo plötzlich meine innigſt Johanna Wende, 
iſt. Adreſſen A. B. Poſen poſtlag. Otto Siegert S Frau, un ſere Mutter und b. Ertel 
“Mem Geschäftslokal befindet tich 2 3) Schwiegermutter qe. a ) 

Mein Geſchäftslokal befindet fich Mur.⸗Goslin 9 : 

Große Gerberſtraße Nr. 23 — : Rebekka Chraplewska, 


Parterre — Ecke der Domini:| Ein verheiratheter oder unverh. geb. Jaoobsohn, 
gediegene Bert.⸗Silbergegenſtände für 
ur 


kanerſtraße. Rudtke Bureaugehilfe im 40. Lebensjahre, was tief betrübt 
F findet dauernde Stellung bei dem anzeigen. : 
fast umsonst ace u. (mare ___ Gerichtsvollsieber. | Difivittstommifiar und Bürgermeiſter Gneſen, den 2. Mat 1880. 


Löbe Fei Subepeft und Sila Ornamente Kollmann Die Vinterbliebenen. 
für jeden Swed, ſowie Gitter, ml Todes: Anzeige. 


„Gabi Bro, In des Deutſchen und Polntſchen 

„ Ge. td Kite. abe: Thore, Fenſter, Treppen, Wetter Cin des Deutſchen und Polmſchen 

„ mueciomtel, bone Qualität f fahnen, Dachipigen, Thurm⸗ und mächtiger = | Es 9 an gefallen, unſern 

„ mail. brit.“ Sülber⸗ Obers. Hii Grabkreuze nach jeder Zeichnung Bureau Vorſteher, ſehr verehrten Kaſſenrendanten Herrn ; 
fertigt in Schmiedeeiſen ſauber und ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen haust N 
geſchmackvoll ; veränderungshalber vom 1. Juni er. des Dom. Bolechowo heute Abend HA | 
H. Stolpe, Schloſſermeiſter, anderweite Stellung bei einem fechts⸗ Uhr im 37. Lebensjahre zu ites} VICIONÍA- (Interims- Theater, 

abzurufen. Wer den rechtſchaffenen, Dienſtag den 4. 


schöpfer, 
Kl. Pitteritrañe 3, vorm. Hammer. anwalt. Gefl. Off sub A. B. 1 an : 
__ 2 —__ — — ; ai 1880. 
edlen und biederen Charakter des 1. Gaſtſpiel des Frl. v. Czepozany! 


fonseffion. von preuß. Regierung. > 5 
Fünf nik er be I. an der deutſchen und polniſchen Sprache 
7. Juni, V. im Oktober a. c. 10,000 mächtig und mit guten Zeugniſſen 


gr. bedeutet grob geschnitten. mf. mittelfein. f. fein. ff. sehr fein. 
r 


Preis - Courant von holländischen Cigarren zu alten Preisen 
auf Wunsch franoo. Proben - Tabak in } Pfunden und Sortiments- 
kistohen von 100 Stück div. Sorten Cigarren stehen egen Einsen- 
dung des Betrages in Briefmarken zu Diensten. ei 500 St. 
Cigerren oder 9 Pfd. Tabak geschieht die Zusendung franoo. Cor- 
respondenzen werden des Portos wegen nach Emmerioh erbeten. Die 
durch die Steuererhöhung hervorgerufenen geschäftlichen Schwierig- 
keiten, sowie die kollossalen Erfolge der Emmerioher Waaren- 
Expedition, veranlassen uns ebenfalls in direkten Verkehr mit den 
Consumenten zu treten, hoffend, uns durch alte Vorriithe zu den 
billigsten Engrospreisen um so rascher einzuführen. 


Wollzüchen⸗Drilliche 


in ſchwerer, guter Qualität empfiehlt billigſt 


A. Birner, 


Markt 62. 


E Chilisalpeter 


hat noch einige hundert Zentner billig abzugeben die 
Düngemittel⸗Handlung 


S. Sternberg-Rawitsch, 
Zweiggeſchaft: Koſchmin. 


Pcl sat gut er 1 
irſchbaum) iſt preiswerth zu verk. 
Kuben Königsſtr. 6, part. links. Fast umsonst 
Ein Pianino mit ſehr gutem Ton, Te 
eine Britſchke auf Federn, fo wie 
ein großer kupferner Keſſel zu ver⸗ 
kaufen Berdychowo 4. 

Sämmtliche natürliche Mineral⸗ 
Brunnen 1880er Füllung find be⸗ 
reits eingetroffen in der 


Brandenburg'ſchen Apotheke 
Wilbelmsplatz 13. 


Familien⸗Nachrichten. derartigem weiteren Nacherzählen, 


Codes⸗Auzeige. weil ich ſolche Verläumder dem tee 
Am 2. d. Mts. ijt unſer theures ele Deftrahing übel 


Murzynowo| fiir Deſtillation und Schankgeſchäft. 
Beide Commis müſſen der polni⸗ 


— een 

In Folge Liquidation der jüngn fan- 
ten großen Britar ber Fabrik 
werden folgende LS Sitici außer ges 


Lambert's Saal. 


Freitag, den 7. Mai 1880: PL 


Bilse-Goneert, 


Billets bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


en detail 


en gros x 
Amerikaniſches 


Schmalz 


offerirt zu billigſtem Preiſe 
Paul Vorwerg. 


0 m Dan m HM 880 
2 


Tafelleuchter N 
a e 28 in Biäfzeten Lngelegen⸗ Nitterſtr. Nr. 2. Käferabrifant. Muſit von Charles Leo00g. 


„ Brit.» Silber 2 Tischglocke, 
effectvoll mit hellem Silberton, 
N dem echten Silber ſelbſt nach 20 Jahr. Ge. heiten. Frau E. Lattke Chriſtinen⸗ — — . — | eee A * 5 e 
ehr uten u 80 Pf. die brauch nicht zu unterſcheiden ıjt, wofür ee oe Ke, 7 7 Mittwoch den 5. Mai 1880: 
pes guien 3 ittase $, 1! C. Berlin. Ein junger Mann, Nachruf. . vieles qu v.0zopozani! 
der noch in Stellung iſt und mit 


idw. Brit.-Silber- Suppen- 
schöpfer, 
„ f. Brit.⸗Silb.⸗Messerleger, 
„ Austria-Tassen, fein ciſelirt, 
„ effectvolle Brit.⸗Sitlb.⸗Salon- Feb, 5 Beit 
Damen lfte 8 de en von |Merblich kannt ird d 
uber , Iſtiller Niederkunft Dr: erblichenen kannte, wir en] vom Friedrich Wilhelmſtädt. 
„ Wochen, auch Monate vorher. A. Musialowski Schmerz zu würdigen wiſſen. . ai ma 
15 Stüc. — Alle hier angeführten 45 Breslau, Nitolaiftr. 73. : .] Bolechowo, den 2. Mat 1880. Giroflé-Girofla 
— — — — f Stück Brit.-Sild.-Prachigegenftiinde F. Nagel, Stadthebamme. et at Kochs, namentlich für) Im Namen mehrerer Freunde a : "8 
E foften zuſammen nur 14 Mark. — amen finden Nath und Hülfe Kochs, Wirthſchafts⸗Beamte, Gärtner, B. Koeni Komiſche Operette in 3 Akten vo 
Moſelwein, Das Brit.⸗Silber iſt das einzige Mes Damen fin en Rath und Hülfe Kammerdiener, Kellner p. p. Gr. . Y Albert Vanlov u. Eug. Let 
. ..n . ‘ arantirt wird. Adr. u Beitellungsort: 
Rheinweinflaſche — die Liter- Blau £ Kann - aria 
flaſche zu 1 Mark empfiehlt VVV Damen wollen, finden unter] der Kurz⸗ Weiß⸗ und Galanterie⸗ Durch einen raſchen, ſanften Tod Jeanne, eannette, 
ie Konditorei und Wein⸗ Beweopeonst sen Besen. deb» Diskretion ireundlide Aufnahme und 4 üt, als er eben von einem Unwohl⸗ Jeanneton. 
die Konditorei un ein⸗ einſend.— Zell . Poſtſpeeſen jefe gering. Hebe Pflege bei verw. M. Walkowska, ſein zu neuer Kraft ſich zu erholen Komiſche Operette in 3 Akten und 


waaren⸗Branche gut vertraut iſt, 
ſucht vom 1. Juli anderweitig Stel⸗ 


ebamme, Breslau, Bismarckſtr. 23, ff N ſchien, heute morgens unſer hoch⸗ N y 
"A. Pf 7 A tet ohana 
izner — — - - bürger, der Königliche Juſtiz⸗Rath, als Gaſt. | 
A. P g Offerten auf Geschlechts- Zigarrenarbeiter Sitter bes Kronen⸗Ordens III. Klaſſe = BE eie Heilbronn’s 
am Markte. | Krankheiten speziell Syphllis-, können sich melden in Jarotſchin] Herr 5 
Eichenkantholz, Haut-, Hals- u. Fussübel (Flechten). bel oli. : Volksgarten Theater. 
( ), ; 


Hieronimus Kellermann, 


ſowie Schwächezustände u. Frauen- 


Ger ee 
krankh., auch die verzweifeltſten Fälle, Einen Kutſcher ee ; 
bel brieflich mit ſicherem Erfol unſerer Stadt und ſeinen vielen 


. t. Ausland approb. Dr. med. ſucht Schrodka⸗Mühle. Schrodka⸗Mühle. Freunden entriſſen worden. 
Harmuth, Berlin, Kommandanten) Gin Taufmädchen wird geſucht . Was er für jene gethan, alslang⸗ 
ſtraße 30. — Tauſende YAdrefien| Wilhelmsſtr. 28, Kindergarderobe. jähriger Stadverordneten⸗Vorſteher, 


5 , Couplet⸗ 

Geheilter, welche andere Kuren ver⸗ Fi 5 q treuer und uneigennütziger Berather, F 

geblich brauchten. liegen zur Einſicht. E N Lehrling was er dieſen geweſen als ein] Die Direktion. B. Heilbronn. 
kann ſofort eintreten bei 


7 E 8 - Ehrenmann von dem lauterſten 
. Haut⸗ und Geſchlechts⸗ Charakter und von herzgewinnender Fi 
Syphilis ptvante heilt auch brief: 8. Alexander Freundlichteit des Weiens, das wird Auswärtige Familien 
lichder in Oeſterr.⸗Ungarn approbirte (H. Kirsten). wie es jiingjt noch bei feinem Nachrichten. : 
Dr. med. Karl W eisz, Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, un=|SOjábrigen Amtsjubiláum zu fo um⸗ Verlobt: Frl. Hedwig Piela mit 
Breslau, Ernſtſtr. 11. verheirathet, polniſch ſprechend, in faſſendem aufrichtigen Ausdrucke Herrn E it Schindler ruler 
mittleren Jahren und längerer Praxis kam, fo auch für immer bei uns in ein th É atte’ n it Germ Ma 
findet Stellung, gleich ober gemig|bantbargs Grinnerung, fortleben. mori. Bo Slave ne in 
a i. N. pojtlag. Wolkowo in Gheehe Friede feiner Aſche! Herrn Amtsrichter Dr. t 


ru fi 
78 . Mat ¡loe 
777 RITA OA A den 2. Mai 1880. Löwenberg i. Schl. Fil t 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Ein erfahrener Landwirth 


: eaten dl 
: Meier mit Herrn Referve-Lieuter 
fucht zum 1. Juli liebſten auf Der Magiſtrat und die Hans Bode in Hedersleben⸗Belmſt 
2 Herren finden billige Wohnung ſucht zum 1. Juli c., am liebſten au 
mit e Markt cy rae, ein Nebengut oder Vorwerk, bei be⸗ 


tadtverordneten. Verehelicht, Poſtſekretär R 
ſcheid ſprüchen Stell 3 ep mi Di En So ba 

— __ Q ____«_ ſſcheidenen Anſprüchen Stellung, wo 

Umzugshalber 3 Zimmer u. Küche er 5 3 IN 

fofort oder ſpäter zu vermiethen bei er 1% verbeirathen Könnte, 92 Sabre 


Geboren. Ein Sohn: + 
5 J : ODM. 5. V. 7. A. 9.1.00) |Subel in Pinnow. Paſtor Schn 
C. Sohréder, Wi alt, evangel., 16 Jahre beim Fach, 
. Sohréder, Wilhelmsplatz 4. gute Zeugniſſe zur Seite, der pol: 
Eine Wohnung von 12—14 Jim⸗ 


in Freyſtadt i. Schl. — Ein 
niſchen Sprache vollkommen mächti 


Dienſtag, den 4. Mai c.: wee 
Weibliche Seeleute. Bauder 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten. ten 

weites Auftreten des bert, 


Concert⸗Malers Hrn. Léon Ha und 
Liederſängerin Frl. Felicita. 


> 6° X 6° niederzulegen in der 
la. Spargel 1 Exped. dieſ. Zeitung unter R. 
verfendet in Poſtpaqueten von Brutto Die Milch des Ram Na 
10 ib franco Emballage und Porto Die Milch des Dom. Ko 
zu M. 5,20 Pf. 
0. A. Brühl, Metz. 


ninko bei Gondek iſt vom 
: — 1. Juli ab zu vergeben. 
Aeue ziſſaboner Kartoffeln Näheres daſelbſt zu erfahren. 

und neue Matjes⸗ Heringe f 
empfing heute und empfiehlt billigſt! Eine ſchmalſpurige Locomotive, 


¿YE Szmlo, ese Locomobilen, Pumpen 
und Dampf- Dreschmaschine, 


Natürliche Den geehrten : bed 
Mineralwäſſer Brumnentrinkern ſo gut wie neu, billig zu verkaufen 


: ill b it 
rifdene, en tm, |" Aug. Bünger 


ei 
Dr. Mankiewioz, | zur Benugun ; 
Wiihelmsſtraße 21.) gedtinet. in Düsseldorf. 

Fi rten Publikum empfehle] Eine neue Drehrolle ijt umjugs- 
ich gehorſamſ komplet eingerichtete halber zu verk. Halbdorfſtr. 28, dazu 
= ter-Martifen, fone in belie⸗ ein Handwagen ebenfalls. 


fen r gel Ant. Elſen⸗Stammbreller, 


eri [in regelmäßigen Lieferungen zu kaufen 

J. Skrobusaylskl, |geuct. One as Ba ie 
Tapezier und Decorateur, | Bahnſtation unter D. M. 9878 an 
Neuſtädt. Markt 10. Rud. Mosse, Berlin. 


Berlinerſtr. 13 


iſt verſetzungshalber eine Wohnung 
von 6 Zimmern im III. Stock zu 


vers 
- Die Beleidigung, die ich der Frau Salgaft. 2 
mern im oberen Stadttheil zum 1. ra dauernde Stellung. Gef. aa Nek zugefügt habe, he 1d) ben. Regierungs⸗Baumeiſter 
zu 


Oktober geſucht. Näh. i. d. Exp. d. Z. Offerten sub A. B. V. poſtl. Buk. zurück. 9. Pritzkau. lin Hannover. — 
uf und Verlag von W. Leder & Co. (E, Nöſtelſ m Poser, SER — 


